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Neuer ßaumsewinn vor Mosicau 
Sowjetisch« Massenangrifffe mit sdiwersten Feindverlusten abgewiesen 

Denlsdi-HalieniscIierBegeiiangillf 
ii Nordafrika dainl fort 

Unt^r« Schnellboot« vor dorbrltlichon KUMo wlodororlolgroich 
A u s  d e m  F ü h r  e r h a u p t q u a r t i e r ,  3 0 .  N o v e m b e r ,  

DM Oberltonimando der Wetirmaclit jclbt Mannt! 
BsI Rostow und im Donezboien fügten die deutschen Truppen Im Zusam­

men wirlcen mit der Luitwaife dem Feinde bei Abwelir seiner auoli gestern 
wiederholten Massenangriffe abermals schwerste Verluste eu. Kampfflugzeuge 
warfen im OstteH Bucht von Taganrog ein öliager in Brand. 

Im Ramn von Moskau gewann der Angriff der Infanterie- und Panzerver­
bände welter an Boden. 

sich durch unerschrockenen persön­
lichen Einsatz besonders auszeichneten, 
wurden auf dem Kampffeld 1500 gefal­
lene Bolschewisten gezählt. 

Vor .Leningrad wurde ein stärkerer 
von Paniern untersttltziter Ausbruchs­
versuch des Feindes abicewiesen. 

Im hohen Norden setzten KampflUeger-
verbünde die Zerstörung wichtiger Anla­
gen der Murman-Bahn fort. 

Weitere wirksame Luitaugriffe riahie-
ten sieh gegen Flugplätze und Clsenbahn-
anlagen Im SUd« und Mittelabschnitt der 
Front. Leningrad und Moskau wurden 
bei Tage bombardiert. 

Vor der britischen Küste grillen 
Schnellboote In der Nacht zum 29. No­
vember einen stark gesicherten feind­
lichen Geleltzug an und versenkten einen 
Tanker von 7000 brt. Ein weiterer gro­
ßer Dampfer wurde torpediert und wahr­
scheinlich versenkt. 

In Nordafrika setzten die deutsch-
italienischen Truppen Ihren Gegenangriff 
fort Dabei wurden weitere feindliche 
Panzer vernichtet. Deutsche Sturzkampf­
flugzeuge sowie Jagd- und Zerstörer-
veri)ämle zersprengten britische Kolon­
nen und Panzerbereitstellungen,' Nach-
schubwcge des Feindes bei Marsa Ms-
truk wurden erfolgreich bombardiert. In 
l.ifftkümpfeH schössen deutsche Jäger 
ohne eixene Verluste fünf brltisciie Flug-
'/etiKe ab. 

In der Zelt vom 22, bis 28. November 
veHor die sowjetische Luitwaife 207 
Miigzeuge. Davon wurden 7^ in Luft-
Kämpfen und durch Flukartillorie ab­
geschossen, der Rest am Boden zerstört. 
Während der gleichen Zelt gingen an der 
Ostfront 24 eigene Flugzeuge verloren. 

FslndHches ..BIH8''-RBgimenl 
auigerieben 

VeninglilckteB t>olschewistlsches Unter­
nehmen am Ladogasee 

B e r l i n ,  3 0 .  N o v e m b e r  
Bei einem verzweifelten Unternehmen 

crloren lÜc Bolschtwisten im Nordah-
schnitt der Ostfront am 28, November ei­
nes der wenigen ihnen noch verbliebenen 
ut ausgerüsteten Regimenter. Dieses 
ogenannte »Elite«-Flcgiment war über 
ine zugefrorene Bucht des Ladogasees 

I  den Rücken der deutschen Truppen 
ingesetzt worden. Das Unternehmen 
heiterte jedoch an der Aufmorksanikeil 

lud dem schnellen Gegenstoß ojnes dcut-
chen infanterlebataillons und der Krad-
chützcnzliße einer AufklärungsabtellunR. 
^icse deutschen TülnheUen griffen das 
M)wjelregiment, dns ersl nut einigen 

Vollfreifer auf die MormaDbalin 
B e r l i n ,  3 0 .  N o v e m b e r  

Im nordkarelischen Kaqipfgebiet grif­
fen Verbände der deutschen Luftwaffe 
am 29. November mit gutem Erfolg sow­
jetische Truppenbewegungen und Strek-
ken der Murmanbahn an. Zwei sowjeti­
sche Eisenbahnzüge wurden durch Voll­
treffer zerstört, zwei weitere Züge 
schwer beschädigt. 

ISDrofen unö Xatiacgen 
Als das Jahr 1940 zu Ende ginif, war 

in englischen Zeitungen zu lesen, daß 
man zwar bisher nur »glorreichc Rück­
züge« durchgeführt habe, daß aber 1941, 
wenn erst die amerikanische Hilfe In 
Gang gekommen sei, sich das Blatt wen­
den werde. Inzwischen ist durch Europa 
ein Erwachen gegangen. Der letzte eng­
lische Verbündete auf dein Kontinent ist 
schwer angcschiuÄen, und es entstellt 
jetzt die Interessante Erafce; »Wer hilft 
wem?« Stalin verlaust von England und 
Nordamerika Getreide und Kriegsmate­
rial zur Weiterfülirung des Widerstan­
des, Rooscvelt vxin Stalin Rohstoffe und 
Churcliill von Amerika Schiffe. Tlus-
zeuge und Lebensmittel. Diese Herren 
vcrliandehi also über Verkehrsproblenie 
— neben den übrigen Schwierigkeiten 
der Herstellung wäJi.reiid die deut­
schen U-Boote und Flugzeuge mit besun-
dereni Erfolg die feindliche Übersee-
schiffahrt bekämpfen. 

Bereits In der ersten Novcmberwoche 
wurden durch U-Boote und Flugzeuge 
157.000 brt britischer Tonnage versenkt. 
Täglich tneldet der OKW-Berlclit wci-

In den letzten Wochen ist bei der Ver­
nichtung von (ieleitzügen die englische 
Schiffsraumnot in auffallender Weise zu­
tage getreten; denn obwohl die Zahl der 
torfiedierten und lombardierten Schiffe 
recht hoch war, blieb die Tonnageziifer 
verhältnismäßig niedrig. Der Grund hier­
für liegt in dem durch die deutsclien Ver­
senkungen erheblich verringerten briti-

tere Verluste der britischen Schiffahrt, 

itiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiniiiiiiiiiiiiiiriiimniiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 

Flieger greifen in EnHtampfe ein 
Wlrktamor Elhtali dor douttchon Luflwaffo Im Otlon 

und In dor Marmarico 
B e r l i n ,  3 0 .  N o v e m b e r ,  {mit denen die sowjetische Nachschub-

Währeud die Operationen des Heeres | Versorgung infolg© der unablässigen 
an allen Frontabschnitten der Ostfront 
ihren planniäBigen Verlauf nehmen, un­
terstützten auch im Laufe des gestrigen 
Ta«efi starke Verbände der Luftwaffe 
diese Kämpfe durcli Angriffe auf sowje­
tische FeMbefestigungen und Truppen-
ansammkingen. Starke Angriffe deutscher 
Kampfflugzeuge richteten sich gegen die 
rückwärtigen Eisenbahnverbindungen 
der Sowjets. Durch die Unterbrechung 
weiterer ElsenbahnJInien. die Zerstörung 
von Bahnhofs« und Verladaeinrichtungen 
und Angriffe auf rollende Züge, wurde 
der boiscliewlstlsohe« Nachschub zu den 
Brennpunkten der Erdkämpfe weiter er­
schwert. Die groOen Schwierigkelten. 

deutschen Luftangriffe zu kämpfen hat, 
werden lanieiHl durch Aussagen von Ge­
fangenen und Überläufern an allen Front­
abschnitten bestätigt. 

Auch an der nordafrikanischen Front 
griffen deutsche Kampfflugzeuge wirk­
sam in die Frdkäniple ein. Dia rückwär­
tigen Vorbindungen der britischen Trup­
pen erlltfen emolindliche Störungen 
durch die Unlerbrechung der Eisenbahn­
verbindungen im Raum von Marsa Ma-
truK. wobei bei Angriffen deutscher 
Kampffhigzetige Volltrelier auf Gleis-
anlagen und Bahnkörper erzielt wurden. 
Britische Schiffsverbände wurden gleich­
falls erfolgreich mit Bomben belogt. 

Dritenkreuzer schwer getroffen 
Englischer Flottonvorband Im MItlolmoor von Torpodo-

flugioug angoo'iffon 
R o m ,  3 0 .  N o v e m b e r ,  

Der italienische Wehrniachtbericht^ 
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut: 

I')as jjauptqiiartler der Wehrmacht 
gibt bckiiunt: 

Im Gesamtbild i|er Schlacht In der 
Marmarioa Ist gestern eine Pause zu 
verzeichnen« Tenkäniple landen Im Ab­
schnitt Milte und an der Soiliunfront 

»mpanien das Ufer erreicht hatte, so-1 statt. Von TobruK und Bardla ist nichts 
ort RH. Am Ufer und teilweise noch nuf 
t 'm Eise di's l.ntlogHsees wurtlc das bol-

besonderes zu melden. 
Feindliche EInllüge erf<»lRteu atif Derna, 

hcwl8ti»ichu t>|ilite«-Re8inient von den Tripolis und Rengasi. Die Italienische 
Hhlenmäßig schwächeren deutschen Sol-
ajen vollständig aufgerieben. Nach dem 
hsrhluß fiitser Kämpfe, in denen da 
t.'utsche Bataillonskoinniandcur sowie 
kr Schwadronchef der Aufklärungsabtei-

und deutsche Bodenabwehr schoU im 
Verlauf der Angrille vier Flugzeuge ab, 
eins In Derna, eins In Tripolis, wobei die 
die Besatzung bildenden Offl/.iere gelnn-
gengenommen wurden, und zwei In Ben-

gasi, die brennend Ins Meer stürzten. 
In Luftkämpfen hat die deutsche Luit­

waife sieben Flugzeuge- abgoschossen. 
Unsere Luftwaffe hat den Eisenbahn­
knotenpunkt Marsa Matruk bombardiert 
und ihre Angriiie gegen die ieindllchen 
motorisierten Abteilungen in der Oase 
Dschak) fortgesetzt, 

Fines unserer Seeniifklärungsflugzeuge, 
das von drei feindlichen FingKOugen an­
gegriffen wurde, schoO ein l^lug/.eug ab. 

Int mittleren Mittelmeer wurde ein 
ieindlicher Fiottenverband am Nachmit­
tag des Sonnshend von zwei lorpedo-
iiugzeugen unter dem Ftefehl von Haupt­
mann Marino MaHnl und Oberleutnant 
Saverlo Mayer angegriffent ein Kren»er ncnireffer gesunkenen sowie die durch 
erhielt zwei schwere Torpedotreff er. '  Domben und Secuniüllc beschädigten 

Erwiderungen auf die GiflckwOnscbe 
deü FOlirers 
B e r I i n, 30. November 

Die Staatsoberhäupter der Im Anti-
koniintempakt zusammengeschlossenen 
Staaten sowie der Duce und der Staats­
chef Rumäniens haben die Glückwünsche, 
die der Führer Ihnen aus AnlaB der Un­
terzeichnung des Protokolls über die 
Verlängerung des Abkommens gegen die 
kommunistische Internationale und des 
Beitritts weiterer sieben Staaten über­
mittelt hatte, mit Dank- und Glück­
wunschtelegrammen erwklert. 

Zugleich haben die Außenminister von 
Japan und Mandschukuo sowie der Mi­
nister des Auswärtigen der chinesischen 
Nationakegierung die ihnen aus dem 
gleichen Anlaß von dem Relchsmlnister 
des Auswärtigen von Rlbbentrop Über­
mittehen Glückwünsche mit Dank- und 
Glück Wunschtelegrammen beantwortet. 

sehen Schiffsraum, der dazu zwingt, 
auch kleine Schiffe für den Atlantik ver­
kehr einzusetzen. Weiter auffallend ist 
die slarke Sicherung der britischen Ge-
leitzüge. wie aus der in letzter Zeit zu­
nehmenden \'ersenkimg von britischen 
Zerstörern und anderen Kriegsfahrzeugen 
hervorgeht. Es hat also den Anschein, 
als wäre r:iigiand zur Zeit noch inistaudc, 
die Lage unter Anspannung aller Kräfte 
elnigermalieii /u meistern. Der Zeitpunkt 
wird aber kommen, an dem die verfüg­
bare Tdiiiiage zur Vorsorgimg des Mut­
terlandes nicht mehr ausreicht. 

Bei Ausbruch des Krieges verfügte 
England (einschl. der Dominions) ülitr 
eine Tonnage von etwa 22 Mlll. brt.. von 
denen rund 19 Mill. brt seegehende 
Fahrzeuge waren. Durch Raub der Han­
delsflotten der früheren Verbündeten 
konnte ein Zuwachs von ungefähr 7 Mill. 
brt verzeichnet werden. Durch Kauf und 
Neubau niögen seit Kriegsbeginn höch­
stens weitere 3—4 Mill, brt hinzugekom­
men sein, 

Im Verlauf des Krieges wurden bisher 
über H.JS Mill. brt durch die deutsche 
Kriegsführung versenkt. Diese nach rund 
zwei, .lahren erreichte üesamtversen-
Kungsziffer entspricht dem (iesaniterfolg 
am Schluß des Weltkriege.«;, also nach 
vier Kriegsjahren. Das schärfcre Ver-
senkungstemiK) des heutigen Krieges ist 
auf deh beträchtlichen höheren Anteil 
der Luftwaffe zurückzuführen und auf 
die ungleich günstigere Ausgangsstellung 
der U-Booic an der französi.^chen und 
norwegisclien Küste. In diese Zahl aber 
nicht eingerechnet sind die Versenkun­
gen durch italienische Einheiten, die Ton­
nage. die als Hilfskreuzer oder Hilfs-
schiffc der britischen Murine zur Ver­
fügung gestellt wurde tmd die durch Mi-
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Schifft*. Weitere Absciireibungen müß­
ten gemacht werden für die dauernde 
Bereiistelluriif von Tonnage zur Versor-
Kunjr der in Afrika und dem Vorderen 
Orient stellenden britisclien Truppen. 

Selbst bei vorsichtiger Schätzung 
müßte der derzeitige englische Tonnage­
bestand auf höchstens 13—14 Mill. brt 
veranschlagt werden. Bekannte Wirt­
schaftler haben errechnet, daß bei der 
heutigen Lage bei einem Bestand von 
ungefähr 10 Mill. brt tonnagemäßig für 
Großbritannien eine kritische Lage ent­
stehen muß. In Erkenntnis dieser schwe­
ren Gefahr haben die Engländer den 
Handelsschutz unter äußerster Anspan­
nung aller verfügbaren See- und Luft­
streitkräfte verschärft. Trotzdem ist aber 
der Zeitpunkt schon vorauszusehen, 
wann dieser Augenblick eintreten wird, 
und es bleibt abzuwarten, ob es England 
gelingt, darüber hinwegzukommen. Jede 

Möglichkeit scheint erschöpft, nachdem 
die englische Regierung bereits alle län­
derverbindenden Linien, die nicht im 
Mutterland ihren Anfang nehmen bzw. 
enden, eingestellt hat. 

Die USA ist hier, so gut es ging, ein­
gesprungen. Weiter ist mit Nordamerika 
vereinbart, daß die von England benö­
tigten Überseewaren zu einem der nord­
amerikanischen Ostküstenhäfen gebracht 
werden, um dort auf britische Schiffe 
umgeschlagen zu werden. Dabei hat sich 
aber herausgestellt, daß die geschäfts­
tüchtigen US-Amerikaner zunächst nur 
die von ihnen benötigten Waren mitbrin­
gen. Daß dann für weitere Güter nur 
wenig, ja meistens gar kein Platz mehr 
bleibt, ist bei der allgemein bekannten 
Tonnageknaippheit der USA nicht weiter 
verwunderlich; denn schließlich war der 
nordamerikanische Überseehandel bis 
Kriegsausbruch in weitgehendem Maße 
von der britischen Schiffahrt abhängig. 

Wir sind weit davon entfernt, die Rü­
stungsindustrie der USA zu unterschät­
zen, lassen uns aber auch von keiner 
noch so marktschreierischen Agitation 
über angebliche Bauaufträge bluffen. Auf 
amerikanischen Werften liefen im Jahre 
1940 rund eine halbe Million brt vom 
Staipel, eine Steigerung auf eine Million 
brt im Jahre 1941 — eine immerhin be­
achtliche Leistung — wird wahrschein­
lich erreicht werden. Das wissen wir aus 
amerikanischer Quelle, aus dem Munde 
von Leuten, die mit der Materie besser 
vertraut sind als die Schreihälse aus dem 
Weißen Hans, 

Ob die USA England helfen oder nicht 
— die Britenfrachter werden weiter auf 
den Grund des Meeres sinken, bis der 
Zeitpunkt kommt, wenn, abgesehen von 
der Rohstoffversorgung der Industrie, 
die Ernährung des englischen Volkes in 
Präge gestellt ist. 

Trotz Kälte, Eis und Schnee vorwärts 
Deutsche Erfolg# an allen Abschnitten der Ostfront 

B e r l i n ,  3 0 .  N o v e m b e r .  
Den deutschen Angriffen im Raum von 

Rostow und im Donezbogen setzten die 
liolschewisten während der abgelaufe­
nen Woche vom 22. bis 29. November 
stärkste KräftemassierunRcn entgegen. 
Ihre Gegenangriffe wurden ohne jede 
Rücksicht auf Verluste unter Einsatz von 
Artillerie, schweren und schwersten 
fl'anzern sowie zahlreichen Fliegern vor­
getragen. Die deutschen Truppen und 
die Verbände der Waffen-^f traten ihnen 
in härtesten Einzelkäm'pfen entgegen. 

Die in dichten Massen vorgetriebene 
bolschewistische Infanterie erlitt im Ab­
wehrfeuer der deutschen Waffen unge­
wöhnlich hohe Verluste. Allein im Ab­
schnitt einer Aufklärungsabteilung wur­
den über tausend tote Bolschewisten ge­
zählt. Diese Zahl wurde vom Abschnitt 
eines Infanteriebataillons noch über­
schritten. Die gleich schweren Verluste 
erlitt die bolschewistische Luftwaffe. Die 
deutschen Jäger schössen allein im Be­
reich eines Korps an einem Tage 22 
Sowjetflugzeuge ab. 

Der Raumgewinn, den die Angriffe 
der deutschen Truppen im mittleren Ab­
schnitt der Ostfront während dieser 
Woche erzielten, war erheblich. So-
letschnogorski, 50 Kilometer nordwest­
lich von Moskau, wurde genommen und 
nördlich davon die Stadt Klin, d|e als 
Verkehrsknotenpunkt wichtig ist. Starke 
bolschewistische Verteidigungsstellen, 
die unter Ausnutzung des Geländes sorg­
fältig ausgebaut waren, wurden hier 
unter sehr schweren blutigen Verlusten 
der zäh Widerstand leistenden Sowjets 
durchbrochen. Ein sowjetrussischer Di-^ 
vislonsstab, der sich mit schwersten 
Panzern gegen die deutsche Einkreisung 
verteidigte, wurde nach dramatischer 
Niederkäm.pfung der Panzer und Spren­
gung des gesamten Hauses, in dem der 
Stab sich befand, erledigt. 

In demselben Korpsabsclmitt wurden 
allein in vier Tagen 3498 Gefangene ein­
gebracht und 24 Panzerkampfwagen, 12 
Geschütze. 13 Pak und 10 Flak erbeutet 
bzw. vernichtet. Ein anderes Korps nahm 
innerhalb drei Tagen K)89 feldmäßig aus­
gebaute Bunker und Stützpunkte, machte 
1390 Gefangene und räumte 2924 Minen. 
Bei den hier stattgefundenen Waldkämp-
fen wurden 2260 (jefallcne festgestellt. 
Ihre Erfolge erkämpften die deutschen 
Truppen hier wie auch an anderen 
Kampfabscjniitten trotz zehn Grade 
Kälte, trotz stark behinderter Sicht und 
trotz Schnee und Eis. 

Auch im Nordabschnitt der Front 
schlugen die deutschen Verbände alle 
Ausbruchsversuche der S{)wiets aus Le­
ningrad und alle Gegenangriffe gegen die 
deutschen Linien zurück. Als etwa hun­
dert Bolschewisten über die zugefrorene 
Newa auszubrechen versuchten, blieben 
über fünfzig Gefallene auf dem Eise lie­
gen. Der Rest rloh zurück. Die kriegs­
wichtigen Anlagen in Leningrad und 
Kronstadt wurden von der Heeresartille­
rie ebensi) wirksam beschossen wie der 
Schiffsverkehr zwischen den beiden Or­
ten. Der Winter konnte auch hier dem 
erforderlichen Kampfe der deutschen 
Truppen keine Grenze setzen. 

Ungeheure Menstbenverlnste der 
Bplschewislen 

B e r l i n ,  3 0 .  N o v e m b e r  
Die Kämpfe während der letzten Ta^t 

im Nordabschnitt der Ostfront haben rc-

I Umfang für die Bolschewisten eine be-
I sondere Kräfteanspannung bedeuten. Die 
I  Bolschewisten haben bei allen diesen 

Angriffen schwere Verluste an Menschen 
und Kriegsmaterial aller Art gehabt, de­
ren Ersatz ihnen überaus große Schwie­
rigkeiten bereitet und in vielen Fällen 
überhaupt unmöglich ist. In zahlreichen 
Kämpfen übersteigen, die Zahlen der Ge­
fangenen um ein Vielfaches. So wurden 
fallenen die der Gefangenen um ein 
Vielfaches. So wurden in den Kämpfen 
der letzten Tage im Abschnitt von zwei 
deutschen Infanteriedivisionen 60 Gefan­
gene gemacht, auf dem Kampffeld wur­
den jedoch über 1000 gefallene Sowjet-
armisten gezählt. Darüber hinaus erbeu­

teten oder vernichteten die Truppen 
dieser beiden Divisionen mehrere sow­
jetische Panzerkanipfwagen und Ge­
schütze, zahlreiche Gewehre, Maschinen­
pistolen und 30 Lastkraftwagen. 

Sewastopol im Gesdifliilewr 
B e r l i n ,  3 0 .  N o v e m b e r  

Die schwere Artillerie des deutschen 
Heeres setzte am 29. November die Be­
schießung kriegswichtiger Ziele in Se­
wastopol fort. Im Stadtbereich von Se­
wastopol wurden Bahnhofsanlagen und 
Kasernen wirksam unter Feuer genom­
men. Auch in den Werft- und Dockanla­
gen des Hafens von Sewastopol wurden 
zahlreiche Treffer erzielt. 

Europäische Solidarität 
Die Völker Europas kein Objekt ausserkontlnentaler 

Einmischung 
S o f i a ,  3 0 ,  N o v e m b e r  

Das Abendblatt »Slowo« stellt in einem 
Artikel fest, daß sich die europäische So­
lidarität während der Berliner Tage in 
glänzender Weise geäußert habe. Diese 
Solidarität bestehe nicht nur in bezug auf 
den Kampf gegen den Bolschewismus, 
sondern auch hinsichtlich der Idee der 
Schaffung eines geeinten Europas, das 
notwendig sei, wenn die Völker sich ein 
für allemal von Einmischungen von au­
ßerhalb des Kontinents befreien und nicht 

das Opfer außerkontinentaler Interessen 
werden wollten. In der neuen Gesellschaft 
der europäischen Völker werde zum Un­
terschied von der Genfer Liga jeder den 
Platz einnehmen, der ihm nach Recht und 
Geschichte vorbestimmt sei. Auch der 
Platz Bulgariens sei bestimmt und das 
bulgarische Volk müsse sich darauf vor­
bereiten, diesen Platz mit Würde einzu­
nehmen und den ihm zukommenden Auf­
gaben bei dem Aufbau des neuen Europa 
gerecht zu werden. 

Kärnten grfifit seinen neuen fianlelfer 
Reichsorganitationatolter Dr. l«y übergibt d*n R*ichtgau 

Kärnten an GauUltar Dr. Ralnar 
K 1 a g e n f u r t, 30. November 

Am Sonntag übergab Reichsorganisa­
tionsleiter Dr. Ley in Klagenfurt an den 
neuernannten Gauleiter Dr. Rainer den 
Reichsgau Kärnten. Der bisherige Salz­
burger Gauleiter hätte in seiner Heimat 
nicht freudiger und herzlicher aufgenom­
men werden können. 

Hatten im Gau Salzburg noch die jahr­
hundertealten Sturmglocken von Hohen-
werfen, wo Dr. Rainer die erste und bis­
her einzige Schulungsburg der 1938 ins 
Reich heimgekehrten Ostmarkgaue schuf, 
bei langsamer Vorbeifahrt des Zuges den 
Abschiedsgruß geläutet — nach Passie­
ren des Tauerntunnels im Gau Kärnten 
angelangt, überboten sich Mallnitz, Spit-
tal, Villach, Klagenfurt gegenseitig, den 
neuen Gauleiter in seiner Jugendheimat, 
die er als Freund des verstorbenen Gaulei­
ters Klausner mit in erster Front für den 
Nationalsozialismus eroberte, würdig zu 
begrüßen. Fanfaren schmetterten, Fackel­
spaliere und Parteiformationen waren an­
getreten, Transparente »Kärnten grüßt 
den neuen Gauleiter« leuchteten von den 
Bahnhöfen, die Jugend sang ergreifende 
Heimatlfeder, Musikzüge der Partei und 
der Wehrmacht, Männer und Frauen aus 
der Umgebung waren erschienen, insbe­
sondere auch in der Gauhauptstadt Volks­
genossen aus dem neu ins Reich zurück­
gekommenen Südkärnten. 

Bei der Gauübergabe am Sonntag im 
historischen Wappensaal des Landhauses 
sprach zunächst stellvertretender Gaulei­
ter Kutschera, der sich hohe Verdienste 
um den Aufbau der NSDAP des Gaues 
Kärnten erworben hat und der nun dem 
Ruf des Reichsführers und Reichskom­
missars für die Festigung des deutschen 
Volkstums in dessen Dienststelle folgt. 

zeigt, daß die wiederholten sowjetischen 
Gegenangriffe gegen die deutschen Trup- - .. — — . -
pen und Stellungen nach Einsatz, Art und Pg. Kutschera schilderte das Wunder der i^'eindcs abgewieseiL 

Wandlung der letzten Jahrzehnte und den 
Weg vor und nach der Heimkehr ins 
Reich insbesondere des Gaues Kärnten, 
der als erster die nationaTsozIalistlsche 
Machtübernahme hatte melden können, 
und leitete daraus über zu Worten tief­
sten Dankes für die Kameradschaft seiner 
Mitarbeiter und zu herzlicher Begrüßung 
für Dr. Rainer. 

Hierauf stellte Reichsorganisationsleiter 
Dr. Ley fest, daß Männer, die mit gan­
zem Herzen an der Nation hängen, heute 
Deutschland führen, Männer, die nur das 
deutsche Volk kennen und unabhängig 
sind von Parteien und Ständen, Das gäbe 
ihnen ihre Kraft. Auf die Eigenart des 
Gaues Kärnten und der übrigen Ostmark­

schule eingehend, bezeichnete er diese als 
die schönsten Bausteine des Großdeut­
schen Reiches, denn in ihnen sei deutsche 
Art seit 1000 Jahren am reinsten erhalten 
geblieben. 

Nachdem Dr. Ley auf das besondere 
Problem Kärntens als Grenzgau hinge­
wiesen hatte, stellte er unter lebhaftester 
Zustimmung fest: »Ein Kärntner kommt 
zu den Kärntnern zurück, ich glaube, der 
Führer hätte Euch keinen besseren Gau­
leiter geben können!« 

Nach diesen Worten überreichte Reichs­
organisationsleiter Dr. Ley an Gauleiter 
Dr. Rainer die Ernennungsurkunde des 
Führers und übergab ihm die Fahne des 
Gaues 

Voll tiefer Dankbarkeit dem Führer ge­
genüber übernahm Dr. Rainer sein neues 
Amt und versprach, diesen Gau zu führen 
nach bester alter Kärntner Tradition, die 
immer nur deutsch gewesen sei, »Dafür 
lebten und starben die Kämpfer und die 
Blutzeugen dieses Gaues.« 

Der Gauleiter gedachte derer, die star­
ben, damit wir leben; der Toten der gro­
ßen Kriege, besonders derer von Narvik, 
der Opfer des Kärntner Freiheitskampfes, 
der Gefallenen um die nationalsozialisti­
sche Erhebung, wobei er manch unver­
geßlichen Namen nannte, und insbeson­
dere des verstorbenen Gauleiters Klaus­
ner. »Ihr Vermächtnis werden wir da­
durch erfüllen, daß wir in ihrem Geiste 
kämpfen.« 

Dr. Rainer wies darauf hin, daß er dem 
Führer gelobt habe, insbesondere Süd-, 
kärnten ganz fest in seine Hand zu neh­
men und dieses deutsche Land wieder 
durch und dui;ch deutsch zu machen, um 
schließlich die Parole auszugeben: Wir 
wollen ein einiges und glückliches Kärn­
ten schaffen! 

Der erste Gang des Gauleiters galt nach 
der Begrüßung im Rathaus und nach der 
Eintragung in das goldene Buch der Stadt 
dem Grabe des Gauleiters Klausner in 
Villach, wo er in Anwesenheit der Witwe 
dieses unermüdlichen Streiters für die 
Idee des Führers einen Lorbeerkranz nie­
derlegte. 

ReiclisarlKitsdIensf marsdiierl 
dnrcl eine sowielisciw Slalt 

An der Straße von Minsk nach Mos­
kau sehen wir auf dem Vormarsch elende 
Barackenlager, die von Wach türmen 
flankiert und mit Stacheldraht umzäunt 
sind. In diesen hausten die Arbeiter, die 
zur Erbauung dieser sowjetischen Haupt­
verkehrsstraße gepreßt und von ihren 
Kommissaren mit Knute und Fistole zur 
Arbeit gezwungen worden waren. 

Als wir durch die sowjetische Stadt 
K. marschieren, bleiben die an fahrende 
und marschierende Trupipen gewöhnten 
Bewohner in den Straßen stehen und 
blicken uns erstaunt nach. 

Was mag es sein, das Mann, Frau und 
Kind so voll Verwunderung auf uns blik-
ken läßt? Ist es unser Lied — unser 
fester Marschtritt — daß wir zum um­
gehängten Gewehr den Spaten tragen, 
oder die Kamipfbinde mit dem Symbol 
des Reiches? 

Nein, nicht dies allein ist es, was sie 
stehenbleiben und uns nachsehen läßtl 

Daß junge Menschen, die den Spaten 
tragen, mit einem frischen Lied auf den 
Lippen, zur und von der Arbeit mar­
schieren, daß uns Deutschen uneigen­
nütziger Dienst am Volk Ehrendienst 
ist, daß uns Deutschen die Arbeit eine 
Ehre und die Schwester des Kampfes ist. 
das begreifen sie noch nicht und läßt sie 
in den Straßen stehenbleiben und ver­
ständnislos in die jitngen, stolzen und 
fröhlichen Gesichter unserer Arbeii^-
männer blicken! 

RAD-Kriegsberichter Fischer 

Seekriegseriolge im Kanal 
Konientrischer Angriff gegen britische Kräfte in Nordafrika 

Führerhauptquartier, 29. November. 
Das Oberkoimmando der Wehrmacht 

gibt bekannt: 
Im Angriff auf Moskau wurden weitere 

Fortschritte erzielt. Bei Rostow und im 
Donezbecken erlitt der Feind bei erneu­
ten. unter starker Zusamrnenfassung und 
rücksichtlosem Einsatz seiner Kräfte ge­
führten Angriffen schwere blutige Ver­
luste. Die Besatzungstruppe von Rostow 
räumt befehlsgemäß das engere Stadt-
sebiet. um die erforderlichen Vergel­
tungsmaßnahmen gegen die Bevölkerung 
nunmehr rücksichtslos in die Wege zu 
leiten, die sich völkerrechtswidrig im 
Rücken der deutschen Truppen am 
Kampf beteiligt hat. Vor Leningrad wur­
den stärkere Ausbruchsversuche des 

In Nordafrika stehen die verbündeten 
Truppen im konzentrischen Angriff ge­
gen starke britische Kräfte, die erneut 
von Südosten auf Tobruk vorgestoßen 
sind. Deutsche Kaiupfiiugzeuge bombar­
dierten mit guter Wirkung Eisenbalm­
anlagen bei Sidi Barani. 

VorpostenlxKite wehrten im Kanal den 
Angriff einer britischen Sclincllbootflot-
tille auf ein Geleit erfolgreich ab. I>ic 
zum Teil beireits beschädigten feindli­
chen EJoote wurden von deutschen Tor-
pedobo^iten verfolgt, wobei ein britisches 
Schnellboot versenkt und zwei weitere 
im Nahkainpf so scliwer beschädigt wur-
den, daß mit ihrem Verlust zu rechnen 
ist. Alle deutschen Schiffe liefen in Ihrt 
Zielhälen ein. 
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Zwei Mann halten ihre Sieliung! 
Gegen Mittag erhielt das Bataillon der 

Waftrn-^^ plötzlich eine AlariiiineldunK; 
Bolschcwisten haben den rückwärts lie­
genden Reiginientsgefechtsstand angegrif­
fen und befinden sich im Rücken des 
kämpfenden Bataillons im Anmarsch! 

Der Bataillonskommandeur läßt sofort 
eine seiner Kompagnien kehrt machen und 
gegen die anrückenden Sowjets in Stel­
lung gehen, doch noch eher dieser Be­
fehl ausgeführt werden kann, ist die Spitze 
der feindlichen Kolonne auf Schußweite 
an den Bataillonsgefechtsstand heran u. 
eröffnet das Feuer. Es muß sofort etwas 
geschehen, um den Vormarsch der Sow­
jetkolonne aufzuhalten. 

Während die Männer der Kradmeldc-
staffel zur Verteidigung des Gefechtsstan­
des eingeteilt werden, arbeitet sich einj 
MG.-Bedienung, ein Unterscharführer u. 
ein Mann, von Bodenwelle zu Bodenwelle 
näher an den Feind heran und eröffnet 
von hier aus das Feuer auf die Spitze 
des Gegners, der soeben mit zwei Pan­
zerwagen zum Angriff ansetzt. 

Ungeachtet der Gefahr durch die Sow­
jetpanzer, schicken sie Tod und Verder­
ben in die lange Kolonne der Bolsche­
wiken, die bestürzt von ihren Fahrzeugen 
in Deckung springen. Dann bricht von 
vJrüben her, besonders von den Panzer­
wagen, das Abwehrfeuer los. Garbe auf 
Garbe fegt ü'ber die unablässig Feuernden 
hinweg, läßt im Einschlagen den Dreck 
und das Gestein hoch spritzen, Querschlä­
ger surren im hohen Pfeifton dazwischen, 
gut gezielte Einzelschüsse peitschen dicht 
über ihre Köpfe. Doch die beiden ff-Män­
ner erfüllen ihren Auftrag. Nicht einen Au­
genblick den'ken sie daran, zurückzu­
gehen, obwohl ihre Lage immer gefährli­
cher wird. Eine Pause setzt ein. 

Die Bolschewiken halten das Schwei­
gen für ihren Erfolg und ahnen nicht, daß 
in diesem Augenblick zwei taipfere Män­
ner nur den Lauf am Maschinengewehr 
wechseln. Wieder und wieder hämmern 
sie Feuerstoß auf Feuerstoß in die Sow­
jetkolonne hinein. 

Nur die beiden Panzerwagen vermögen 
weiter auf cfer Straße vorzudringen, die 
anderen Fahrzeuge werden aufgehalten! 
Zusammengeschossen sind die Pferde an 
den Geschützen, zerfetzt die Seitenwände 
an den Lastkraftwagen, dort beginnt einer 
zu brennen, alles ist in der Hast und 
Überstürzung kreuz und quer durcheinan­
der gefahren und verhindert somit schon 
das weitere Vordringen der Kolonne. 

Endlich hören die zwei den Gefechts-

Ruhmesblätter unserer Soldaten 
lärm von Jer eigenen Kompagnie, ilie nun 
mit einem Panzersturmgeschütz die B(»I-
schewiken angreift. Mit der Wut der Ver­
zweifelten schießen die Sowjets mit al­
len Waffen auf die zwei am Maschinen­
gewehr. Da wird der Unterscharführer 
verwundet, erhält einen Streifschuß an der 
Schulter, eine andere Kugel durchschlägt 
ihm den Arm. Nur einen .^uge.^blick 
schweigt darauf das Maschinengewehr, 
gerade so lan^ge, wie die beiden brau­
chen, um sich im Schießen abzuwechseln, 
und dann rattern wieder die Garben zu 
der Brücke hinunter, zwingen nun den 
Gegner in die Deckung und geben damit 
der angreifenden Koimpagnie Feuerschutz. 

Als die beiden feindlichen Panzer von 
unserem Panzersturmgeschütz erledigt 

sind, als die Kolonne von tlcr angreifen­
den Kompagnie vollkommen zerschlagen 
ist und die l?este des Gegners in der Ver­
folgung unter ein vernichtendes Feuer ge­
nommen werden, stürmen die beiden trotz 
Verwund\jng mit ihrem Maschinengewehr 
nach vorn. Erst als der Kampf beende; 
ist, melden sie sich beim Kommandeur 
zurück, der ihnen seine vollste Anerken­
nung ausspricht. Hunderte von toten Bol­
schewiken liegen auf der Straße, über 
zweihundert Fahrzeuge und viele Ge­
schütze sind in deutsche Hand gefallen, 
dazu eine unübersehbare Menge an wei-
tercHi Kriegsmaterial. Das ist der Erfolg, 
den zwei Mann durch ihr Ausharren ein­
geleitet haben. 

ff-Kriegsberichter Walter Döring (PK). 

•• 

Gegen zwölffache Übermacht 
Der Morgen graut, noch liegt dichter 

Nebel auf den Wiesen vor der Stadt, di'j 
von unseren Truppen besetzt, den äußer­
sten l^and der Front bildet. Da heben sich 
aus den Erdlöchern die erdgrauen Gestal­
ten der Sowjets, das ganze I-e!d ist mil 
ihnen übersät. Im Schutze des Nebels 
kommen sie heran, man kann ihre Zahl 
noch gar nicht übersehen. Ks mag un­
gefähr ein Regiment sein, das an dieser 
Stelle gegen den Abschnitt einer einzigen 
Kompanie anrennt. Unsere ff-Männer 
warten kühl das Herannahen des Gegners 
ab, um ihm einen gebührenden Empfang 
zu bereiten. Doch im Nebel haben sie kein 
Schußfeld, man sieht keine 10 Meter weit. 
Plötzlich sind die Sowjets da. Die ersten 
Salven krachen, die Maschinengewehre 
rattern — weg ist der Feind, wie in die 
Erde versuiiken. Wieder heißt es warten, 
warten auf den nächsten Angriff, mit al­
len Sinnen aufpassen, um sofort abwehr­
bereit zu sein. Und tatsächlich heben sich 
plötzlich wieder die Gestalten vom Bo­
den, stürmen auf die dünne, deutsche Ab­
wehrlinie zu. Wird sie standhalten kön­
nen? Ein Regiment stürmt gegen eine 
Kompanie! Wieder ein rasendes Feuer 
und wieder verschwindet der Feind, wie 
vom Boden verschluckt. Warten, warten 
und aufpassen, jeden Moment können si« 
wiederkommen, können in die deutschen 
Stellungen einbrechen, wenn man nur ei­
nen Augenblick die Aufmerksamkeit ver­
nachlässigt. Die Minuten werden zu Stun­
den. Will sich der Nebel denn nicht end­
lich heben, daß man etwas sehen, daß 
man den Feind einfach zusammenschie­

ßen kann? Die Sowjets greifen wieder an 
So geht es noch vier Mal. Die Entfernung 
bis zum Gegner ist kurz. Nur ein kurzer 
Sprung genügt, um ihn an die deutschen 
Stellungen heranzubringen. 

Noch einmal fluten die Massen des 
Gegners heran, diesmal scheint er ohne 
Rücksicht auf Verluste den Durchbruch 
erzwingen zu wollen. Das Abwehrfeuer 
steigert sich bis zu seiner größten Krait, 
doch immer näher kommen die graut-n 
Gestalten, mit »Urraa<'<-Gebrüll stürmen 
sie. Ein rasendes Feuer empfängt sie, die 
ersten Reihen fallen, doch immer neiif-
tauchen auf. Bald hilft kein Feuer mehr, 
sie sind schon zu nahe heran, bald isi 
auch die letzte Munition versch(>ssen. 

Da zerreist auf einmal ein Knall die 
Luft. Dreck spritzt hoch, Granatsplitter 
sausen herum. Schon folgt der zweite. 
Unsere Artillerie nimmt den .Angreifer un 
ter l 'euer. Es fällt ihm schwer, auf dem 
freien Felde in Deckiing zu gehen. Er 
muß zurück, wenn er sein Leben retten 
will. 

Pjidlich hebt sich der Nebel. In regel­
loser Flucht sieht man die Reste des Re­
gimentes zurück in die Ausgangsstellun­
gen jagen. Dahinein funkt immer n(»ch die 
Artillerie und zersprengt den Rest des 
Angreifers. 

Damit ist dieser Durclibruchsversuch 
der Sowjets abgewiesen. Eine Kompanie 
hat allein, bis die Artillerie eingreifen 
konnte, dem erdrückenden .Angriff eines 
ganzen Regiments standgehalten! 
ff-Kriegsberichter W. v. Collongues (PK) 

unterstrich in einer VerlautbarunK, dail 
die Anerkennung der chinesischen Na-
tioualreijierunK durch Deutschland, Ita­
lien und andere Mächte die gesunde Emi-
wicklunsr Ostasiens fördere. Die um die 
Weltneuordnung besorgten Aclisen-
mäclite seien auf dem Wes zum Erfol.tc, 
während die Dcninkratien nun änffstlicli 
auf die Erhaltunj^ des status quo bcdaclit 
seien. 

Oslaslni gegen fremde Eingriffe 
Ein« g^msinsain« Erklärung Japans, Chinas und Mandschukuos 

T o k i o ,  3 0 .  N o v e m b e r  
Bekanntlich hat der japanische Mini­

sterpräsident Tojo aus Anlaß des Jahres­
tages der Dreimächteerklärung eine 
scharfe Erklärung gegen die selbstsüch­
tigen Machenschaften der feindlichen 
Völker abgegeben und darauf hingewie­
sen, daß die USA und England nach der 
Vorherrschaft in Ostasien trachten. In 
Tokio werden aus diesem Anlaß Mini­
sterpräsident Tojo und die Botschafter 
Chinas und Mandschukuos in der Hibiya-
Halle sprechen. 

In einer gemeinsamen Erklärung der 
drei ostasiatischen Mächte Japan, China 
und Mandschukuo wird das, was Mini­
sterpräsident Tojo in seiner Erklärung 
schon hervorhob, nochmals unterstrichen. 
Die drei Mächte seien entschlossen, keine 
Eingriffe der USA oder Großbritanniens 
in die Entwicklung Ostasiens mehr zu 
gestatten. Die Völker Ostasiens wären 
sich einig, Ostasien vom kapitalistischen 
Angriff der USA ebenso wie von der 
kommunistischen Pest zu befreien, um 
eine Sphäre des gemeinsamen Wohlstan­
des aufzubauen. 

Empfang Wanglschingweis 
N a n k i n g ,  3 0 .  N o v e m b e r  

Am ersten Jahrestag des chinesisch-ja-
panischen Vertrages und der gemeinsa­
men chinesisch - japanisch - mandschuri­

schen Proklamation hielt Ministerpräsident 
Wangtschingwei in der .Nationalhalle in 
Nanking einen Empfang ab, wozu der 
Oberkommandierende der japanischen 
Armee in China General Hata, das diplo­
matische Korps und die Präsidenten der 
Reichsämter erschienen waren. Fast sämt­
liche Mitglieder der Nationalregierung 
und der Generalität und ungefähr 5(X) 
andere Personen nahmen daran teil. 
Wangtschingwei nahm die Glückwünsche 
entgegen. 

Am Abend tauschten der Präsident 

Wangtschingwei, der japanische Mini­
sterpräsident und der Ministerpräsident 
von Mandschukuo Rundfunkansprachen 
aus. Wangtschingwei knüpfte an den 

Beitritt Chinas zum Antikominternpakt 
an und führte aus, daß dieser Beitritt 
dasselbe Ziel habe, das auch die Natio-
nalregierung anstrebe: den Frieden und 
den Wiederaufbau. Daher sei die Aus­
rottung des Kommunismus nicht nur in 
China, sondern in der ganzen Welt not­
wendig. 

Unter Vorsitz des Bürgermeisters von 

Nanking veranstaltete der Propaganda-
minister eine große Feier im NanVinger 
Rathaus in Gegenwart von ungefähr 
3000 Personen. Anschließend fand ein 
mehrstündiger Straßenunizu^ stlU. 

Zuversicht in Nanlting 
S c h a n g h a i .  3 i ) .  N o v e m b e r .  

Nanking stund am SOTinta,g itn Zeiclun 
des ersten .Tahrcstajes des chinesisch-
japanischen GrundvertraRCs." Auljenniini-
ster Tschuniinyi versicherte in einer 
Kundfunkanspraclie den Willen der Nan-
kingregierung, den Vertrag durclizuiüh-
ren. Die RegieruiiK halte au der Politik 
des inneren Wiederaufbaues fest. 

(ieneral Hata, der Oberkoinmandie-
reude der japanischen Armee In China, 

(I*K-Aiifii. Kricjisberiiiiicr Schrölcr [Stlill 
Deutscher Wachtposten vor LeniiiKrad 

Taten der „Kulfurbringer" 
H e l s i n k i .  3 0 .  N o v e i n b c r .  

Aus einem Bericht in der finniscli 
Zeitung >.Uusi Suonii« «eilt hervor, dal» 

] mi evanj^eüschen Bistum Viipuri, das 
I  uuii wieder zu Finnland gehört, ins^e-

sami Kirdieii. von denen nach dem 
A^oskauer Frieden noch erhalten warc.i, 
von den Rolschewisteii vernichtet sind. 
Die Kirchen wurden in roher VN'eise von 
den Sowjetrussen geschändet. 33 Pfarr-
genieinden sind ebenfalls vollkonmien 
der Verniclitung anheimgefallen. 

In dem Bericht wird geschildert, wie 
Sich die bolschewistische Zerstöruiiiis-
wut in besonders roher Weise auch ;ic-
gen die ürabstäiien richtete, die sich 
in einein trauriReii Zustand befindeii. Die 
(iräber wurden geöffnet und die Fried­
höfe allgemein zu irgendwelchen sonsti-
.iieti Zvyecken verwendet. Auf einent 
Friedhof wurde sogar ein Tanzplatz cmi-
gerichtet. 

Rhoseveils Veranlworlung 
)>Großbritannien ohne Aussicht auf Sieg 

gegen geeinten Europablock« 
A s u n c i o n, 30. November 

Die größte Morgenzeitung Paraguays 
•"^La Tribuna« schreibt zur Rede des 

^ Reichsaußenministers, daß Großbritaii-
I nien ohne Aussicht auf Sieg einem geein­

ten Europablock gegenüberstehe. Im ge­
genwärtigen Kampf werde nicht nur das 
Schicksal Europas, sondern der ganzen 
zivilisierten Welt entschieden. Deutsch­
land habe weder die Absicht, noch l 'i-
Sache, gegen Amerika vorzugehen. Die 

I Verantwortung für einen eventuellen 
Kampf zwischen den Kontinenten würde 

I daher einzig und allein auf Roosevelt zu­
rückfallen. .Man sollte sich jedoch ange­
sichts der Überlegenheit der Achse in 
Ausrüstung imd Kriegstüchtigkeit hüten, 
einen aolcheii Kampf zu entfesseln. 

PK.-Aiifiiuhine; Kriee^bcrichfer KOIm (Wh.) 
In der selbst gezimmerten Blockhütte 

Wellie Hirkenäste «eben dem düsteren Imiern der Blockhütte eine freundliche 
Dekoration. Auch der ^Kronleuchter« mit Petroleumlampe und Wachskerzen ist 
aus dem lielleti Molz des nordischen Baumes Rezimmert. Um den Tisch sitzen die 

Künstler, deutsche Kradmelder, ausuahm sweise einmal alle beisammen 

Jk wetä  ̂ ieikH 
Oouvcriteurrut für das (icblet von Mcmte-

iie^ro. Das amtliche röniisclie (ie^et/blatt 
\  eröffentlicht eine V'erordnuiiK \om Okto­
ber 1941 über die HrriclitutiK eines (iouver-
iieurrates für das (iebiet \oii .WonteneKru. 
Der Gouverneur, der vom (Hierkonunaiido 
der italienischen Wehrmacht crnamu wird, 
liat seinen Sitz in Cetinie. 

Maßnahmen Viesen die bolschewistische 
.Agitation in der französischen Konzessicm^ 
Schanghais.  r)ie Polizei in der französisclieu 
Konzession in ScIuuiKliai verbot, un> der bol­
schewistischen .\Kitatioii entjieKenzutreteii,  
die Vorführuu.y: sowietisciu'r Filme in fiüent-
licheii t . iclitspiL'ltheateni. 

Kommentare über l.ibyenkampfc uner­
wünscht. . .  Der britische PropaRandadieiist 
in Kairo hat ZeituiiRskoinmentare zn den in 
der libyschen Wüste stattfindenden Kämiiien 
\ erboten. AuMer den Heeresbericliten des l>ri-.  
t ischen Oberkommandos niid den von amtli­
cher Seite jjebrachten .ÄutleruiiKen darf über 
die FreiKiiisse in der westlichen Wüste nicius 
jjebraclit  werden. Fin bezeiclmendes \cr-
liot! 

Anlikuminiiiiistische Miinifestütion in Mra-
sllten. In Rio de Janeiro fand eine Gedenk­
feier für die im Kampfe sesen die kommuiii-
stisclie Revolution im .lahre 1935 Kefallenen 
Helden im Beisein des hra.sllianischen Präsi­
denten statt.  Der Jnstizniinister erneuerte 
vor dem Grabmal das Gelöbnis aller Brasi-
iarier, sich in der X'erteidiRuiiK ihres Vater­

landes einheitlich um ihren I ' i ihrcr /u ücIm-
rcn. 
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VOLK und KULTUR 
riiriiiiiHiitiiiiittiiimiiiiiiitiiiitiitiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiti 

Mozarts Botschaft an uns 
Aus der Rede des Reichsleiters Baidur von Schlrach 

Im Mittelpunkt der festlichen Eröffnung 
der Mozart-Woche des Deutschen Reiches 
stand eine formvollendete Rede des 
Reichsstatthaltcrs von Wien, Reichsleiters 
Rafdiir von Schirach. Der Reichsleiter 
führte u. a. aus: 

Was hat der Feind an kulturellen Lei­
stungen aufzuweisen, um seinen Anspruch 
auf Übernahme der f-ührung der ahend-
Iclndischen Kultur zu begründen? Arme 
Welt, die auf englische oder amerikani­
sche Musik angewiesen wäre! Die kul­
turelle Sterilität Großbritanniens und der 
Vereinigten Staaten ist sprichwörtlich. 
Wenn man dort auch ein immer vorhan­
denes Minderwertigkeitsgefühl dadurch 
/n beschwichtigen versucht, daß man im 
Namen der menschlichen Kultur zu kämp­
fen vorgibt, wir wissen, was dahinter­
steckt. Der Bolschewismus und die trei­
benden Kräfte des englischen Reiches ha­
ben ein Gemeinsames: die Unfruchtbar­
keit des Geistes. Wir aber sind eine 
schöpferische Nation, und mit den andern 
schöpferischen Völkern Europas durch 
gemeinsame Ideale verbunden. 

Hochverehrte Gaste aus dem Ausland! 
Das Deutsche Reich hat Sie zum Gedächt­
nis von Wolfgang Amadeus Mozart nach 
Wien geladen, um hier in der Hauptstadt 
der deutschen Musik an der zu Ehren ver­
anstalteten l'estwoche teilztmehmen. In­
d e m  i c h  I h n e n  d e n  D a n k  d e s  R e i c h e s  f ü r  
Ihr lirscheinen ausspreche, begrüße Ich 
Sic zugleich im Namen der Stadt Wien. 
Ihre Anwesenheit bedeutet eine interna­
tionale Huldigung für den Genius der Mu­
sik. Der 150. Todestag dieses großen und 
geliebten Deutschen wird durch Ihr Er­
scheinen zu einem Festtag der Kultur Eu­
ropas. 

Die Schicksalsgemeinschaft unsrer Völ­
ker wird uns immer dann besonders be­
wußt, wenn wir die Geister jener be-
schw(ircn, die als edelste Gestalten ihrer 
eigenen Nation zu Symbolen der mensch­
lichen Kunst überhaupt geworden sind, 
f^ics trifft besonders für Mozart zu, des­
sen Sendung für die Welt ich mit der ein-
t;ichen Feststellung ausdrücken mr>chte, 
daß wir durch den Gedanken an ihn 
gleichsam geläutert und erhaben befreit 
werden, denn er besitzt die hohe Eigen­
schaft des europäischen (jenies; andern 
etwas von der eigenen sittlichen Kraft 
mitzuteilen. Die bewußten Nationen des 
ruropäischen Kontinents bestehen die 
Probe tlieses Krieges gegen den Geist, 
(k-r stets verneint, nicht zuletzt darum mit 
Standhnftigkeit und gläubigem Vertrauen, 
w eil uns von Kinilheit an ein Sinnbild ge­
geben wurde, das in allen Stunden der 
Beilräntinis inisre Augen und Ohren mär­
chenhalt erfüllt. Die Klänge der »Zau­
berflöte • dringen unablässig in unsre Sej-
ien. Keine Feuerprobe, die wir nicht be­
stehen würden, da solche magische Macht 
uns stJirkn 

Was wir auch immer in dieser kom­
menden Woche hier hören m<)gen. dn.s 
Heitere und Tragische, es fließt aus u"-
srem Wesen und erseheint uns als Gleich­

nis unsrer eigenen Art. Wir hören Mo­
zart, aber wir meinen uns selbst, und so 
ist auch seine Unsterblichkeit und Ver­
klärung eine Botschaft an uns" alle, die 
wir als suchende Menschen kämpfen und 
fallen, aufstehen, jetzt und weiterhin aut 
dem Weg alles Lebenden zum Ewigen. 

Das Requiem, das am 5. Dezember er­
klingen wird, wird uns darum nicht nur 
die Trauer um den irdischen Tod Mozarts 
bedeuten, jeder Gefallene auch dieses 
Krieges wird in ihm beklagt. Aber wie 
das Requiem nach 150 Jahren weniger 
den Tod kündet als die Unsterblichkeit, 
so auch den Lieben, die auf dem Felde 
blieben. Sie leben in allen Klängen, wie 
in allen Taten. Und der Gedanke des To­
des ist nichts als ein Schatten, der ihre 
leibliche Gestalt vor unsern Blicken ver-
dimkelt hat. Nie war Mozart lebendiger 
als heute. Welche Aussicht für seine Zu­
kunft, daß er 150 Jahre, nachdcm er ein­
sam und verlassen zu Grabe gebracht 
wurde, also allen Guten gegenwärtig ist. 

Die nationalsozialistische Staatsfüh­
rung hat vom ersten Tag ihres Wirkens 
an eine planmäßige Kunstpflege betrie­
ben. Keine Regierung der Welt, aber auch 
keine deutsche Regierung vor uns hat so 
gewaltige Mittel für die Pflege des über­
lieferten Kulturgutes und des zeitgenös­
sischen künstlerischen Schaffens einge­
setzt wie die heutige Führung der deut­
schen Nation. Daß im Gefolge der unge­
heuren geistigen Umwälzung, die unsrp 
Revolution mit sich brachte, auch hie und 
da in der Musik, Dichtung und bildenden 
Kunst l 'rscheinungen hervortraten, die 
den Mangel an künstlerischer Gestal­
tungskraft durch Tüchtigkeit der Gesin­
nung zti ersetzen versuchten, ist belang­
los. Auf die Dauer behauptet sich doch 
nur das Außerordentliche, und dieieni-
gen, die sich zur Rechtfertigung ihrer 

schlechten Kunstwerke auf ihre gute Ge­
sinnung berufen, können vor dem deut­
schen Volk nicht bestehen. 

Mozart bedeutet für uns heute mehr, als 
er für seine Zeitgenossen bedeutete. Und 
je mehr Jahre vergehen, um so mehr wird 
er der Nation gehören. Es kann gar kein 
Zweifel darüber bestehen, daß sich ge­
rade am Werk Mozarts bewahrheitet, wie 
alle wahrhafte Kunst gegen die Meinun­
gen der Mitwelt und für die Nation ge­
schaffen wird. So ist auch er uns ein 
Erzieher zur Erkenntnis des Wesens al­
ler genialen künstlerischen Leistung. Sie 
wird nicht durch die Dogmen bestimmt, 
die von den Professoren der Kunstge­
schichte aufgestellt werden. Was der Zu­
kunft gehört, bestimmt sich selbst sein 
Maß. 

Und so. wie Mozart einst nicht hinab­
stieg zur Mitwelt, sondern im Laufe von 
anderthalb Jahrhunderten uns alle zu sich 
erhob, fordern auch wir, daß die Kunf?t 
ein Anspruch sei und eine Verpflichtung. 
Anders hat sie keine Sendung. So aber ist 
sie nach dem Willen des Führers eine 
zum Fanatismus verpflichtende Mission. 

Was wir im Anblick der griechischen 
Tempel und der früheren Madonnen oder 
im Gehör der großen Musik unsres Vol­
kes bei Bach und Händel, Beethoven und 
Mozart, Brahms und Bruckner empfinden, 
ist nichts andres als Ehrfurcht vor der 
Schöpfung und damit Dank an Gott. Wir 
Europäer haben in unsrer Kunst den Aus­
druck unsres Glaubens an die Unsterb­
lichkeit geschaffen. Und es ist unser Stolz 
als Deutsche, daß wir neben den Bau­
meistern der Akropolls, neben Homer und 
Praxiteles, neben Michelangelo, Dante, 
Rembrandt und den andern großen Na­
men, die aus den Brudervölkern unsres 
Kontinents herausgewachsen sind, mit der 
Fülle der schöpferischen Geister unsres 
Blutes in Ehren bestehen können. 

Heute erklingt hier ein Name, aber er 
spricht für Deutschland und bedeutet ein 
Glück für die ganze Welt: Wolfgang 
Amadeus Mozart. Zu seinem Gedächtnh 
haben wir uns versammelt. In seinem Zei­
chen rufen wir die Jugend Europas zum 
Krieg für ihre Kunst. 

-t- Straßburg und ole größten deu*-
sdien Dichter. Nach tle.i Lröfniungsleier-
lichkeiien der Reichsuniversität Straßburg 
ist mit einer auch lür d e ölfentlichkcii 
zugänglichen Vorlesung bereits die prak­
tische Arbeit aufgenommen worden.. Zu 
dieser Vorlesung war Kelchscrziehungs-
minister Rust mit e ner Reihe der noch 
hier weilenden Ehrengäste erschienen. 
Ein dichtes Auüitorium füllte den weiten 
Raum der Aula. Rektor Prof. I3r, Schmidt 
wies in einigen einleitenden Worten auf 
die jetzt beginnende Lehr- und Fur-
schungstätigkeit an der Reichsuniversität 
S l r a ß b u r g  h i n .  w o r a u f  c i e r  P r o f e s s o r  f ü r  
Verwaltungs- und Völkerrecht, l-^nst Ru­
dolf Huber. über ».Aufstieg und Entfal­
tung des deutschen Vo'ksbewußtseins« 
sprach, fis war naheliegend, daß er da­
bei von c.er eneen Verb'ndttnc von 
Deutschlands größtem D'chter mit iler 
Stadt Straßburg ausging und an dns von 
Goethe wirkende Hekenntn's des ileut-
sclien Volkstums anknüpft \  In einem 

I ".großen gei'!anke'ireic' 'Pn Ho'>;e' '  Hi'T^e 
se'n Vortrag über Herde"", Hölderrn. 

Kle'.st, Stein. Scharnhorst, Fichte und He­
gel zur Neuzeit, der europäischen Revolu­
tion, die, wie der Redner schloß, aller­
dings n'cht Umsturz und Zersetzung ist, 
sondern Reinigung und Festigung deut­
schen Wesens. 

4- Hier entstand der »Figaro«. In dem 
Hause Domgasse 5 in Wien, früher Große 
Schulerstraße, in dem Mozart von 1784 
bis 1787 gewohnt hat, wurden zwei Zim­
mer im Auftrag des Reichsleiters Baidur 
von Schirach durch das Kulturamt der 
Stadt Wien als eine Gedenkstätte fUr Mo­
zart instandgesetzt und im Anschluß :ui 
die Eröffnung der Mozart-Woche des 
Deutschen Reiches im Rahmen einer 
schlichten Feier im kleinsten Kreise_ durch 
den Leiter des Kulturamtes der '  Stadt 
Wien, Stadtrat Ing. Flaschke, dem Reichs-
leiter und Reichsstatthalter Baidur von 
Schirach übergeben. Die Zimmer sind in 
eine würdige Form gebracht und enthal­
ten verschiedene Mozart-Erinnerungen, 
z. B. sein Reisespinett. in diesen Räumen 
halte .Mozart seine frucbbarste Zeit, 
dort entstand vor allem der »Figaro«. Zu­

sammen mit seinem Vater Leopold und 
Josef Haydn musizierte dort Wolfgang 
Amadeus, wie er auch In diesen Zimmern 
Beethoven unterrichtet haben dürfte, 

-I- »Annelie« zugunsten armer Mütter 
in Kopenhagen. Der derzeit in Marburg 
laufende Ufa-Film »Annelie« mit Luise 
Ullrich, Carl Ludwig Diehl und Werner 
Krauß in den Hauptrollen erlebte in ei­
ner von dem Komitee für den Muttertag 
in Dänemark veranstalteten Wohltätig­
keilsvorstellung zugunsten armer MüiTer 
seine glanzvolle Erstaufführung in Kopen­
hagen. 

FILM 
Kinder im Film 

Die Zeit, in der der Film das Kind in eine 
inötflichst wirkliclikeitsfernc Handlune 
stellte, in der man mit Begriffen wie »Star« 
und »Wunderkind« nur so umsprang, ist 
heute vorbei. Alle jene Filme Jüdischer Her­
kunft von einst, in denen der Name Jackie 
Coojran den Glanzpunkt bildete, suchten das 
Publikum meistens durch ihre verlogene 
Sentimentalität, die das Kind entweder zum 
Märtyrer oder zum Helden machte. In einen 
Taumel von Entzücken und Rührung zu 
versetzen, ohne daß die Wirklichkeit Im 
mindesten getroffen wurde. Das Kind als 
»Filmstar« wurde zum glänzenden Qe-
schäftsobjekt. 

Heute steht das Kind auch im Film wieder 
im Raum einer Lebensgemeinschaft, ohne 
die seine Zukunft undenkbar wäre. Es spielt 
nicht mehr eine fragwürdige Hauptrolle — 
seine Rolle wird bestimmt von den Linien 
einer lebensnahen Handlung, die etwa die 
Geschichte einer Che erzählt 

Filme mit Kindern gab es schon in der 
Stummfilmzeit. Aber es hat lange gedauert, 
bis dem Kinde von der psychologischen Seite 
her die Rolle zugewiesen wurde, die es nach 
natürlichen Gesetzen beanspruchen konnte. 
Denn nichts ist beispielsweise falscher, als 
dem Kinde durch eine Art »Regie-Dressur« 
die Gewohnheiten und Worte von Erwach­
senen beizubringen, so daß der Zuschauer 
aus dem Staunen nicht herauskommt, im 
iii)rigeti aber keinen Hauch wirklichen Le­
bens spürt. Heute gibt es keine eigentlichen 
rFihnkinder« im Sinne einer fragwürdigen 
Berühmtheit mehr. Meistens bleiben die 
kleinen Darsteller sogar anonym, und wenn 
liier und da wirklich einmal eine überdurch­
schnittliche Begabung auftaucht, ist es die 
Aufgabe des Spielleiters, sie mit Vorsicht 
lind Feingefülil zu lenken. Ks sind ja in der 
Mehrzahl erzieherische Fragen, die im Mit­
telpunkt eines »Kinderfilms« stehen, und es 
kommt nur ganz selten vor. daß einmal ein 
Kind symbolhafter Träger der Handlung ist. 
Dann sind es Im Grunde Darsteller, die die 
Grenze des Klndseins schon Überschritten 
haben, wie etwa in dem vor Jahren gezeig­
ten Film »Hitlerjunge Ouex« oder in »Kopf 
hoch. Johannes!« 

Immer mehr sieht man heute auf Lebens­
echtheit und ntif ein unbefangenes Spiel der 
kleinen Darsteller, die oft von der Straße 
weg für einen Film s-verpflichtet« werden. 
So hat man z. B. die hingen für den Jenny-
Ingo-Film s^Fränlein Doktor« aus Berliner 
Volksschulkiassen ausgewählt, und auch der 
Film >Un»er kleiner Junge« iiat gezeigt, wie 
man mit unaufdringhchen Mitteln das Spiel 
des Kindes oder mehrere Kinder im Zusam­
menspiel zum wirklichen Abbild jungen Le­
bens werden lassen kann. Die Kunst des 
Spielleiters ist es, die kleinen Filmschanspieler 
vergessen zu lassen, daß sie vor der Kamera 
stehen. Echt im Darstellerischen, echt im 
Psychologischen — das sind die beiden 
Punkte, die über die lebendige Wirkung eines 
Filmes mit Kindern entscheiden. H. Rusch. 
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1 DIE GELBEN PERLEN I 
I EIN ABENTEUERLICHER ROMAN | 
fclllllllltlllllllll VON HANS RABL limmilllllllHS 

<>op\ri6lii bv Verlas Kiiorr & Iiiith. München 1910 

( > 4 .  r o r t s c t z i i n y )  

Hrodic war nicht allein. Neben ihm, groß, 
gerade, ginj; aui langen schlanken Beinen 
> nj iiberaus reizvuuc hrau: ihr schönem 
k.,siai;ieiirotes Haar war auifälligerwcise 
/u (..ncm iiefsitzcnden reichen Knoten ^^e-
.•»chlungen, ihre Haut sehr hell, ganz un-
verbramit und von vollkoinniener Rein­
heit: und. in einem enganliegenden gro-
ßeii .\bendkleid. unter dessen Seide sie 
nackt zu sein schien, zeigte sie von die­
ser zauberhaft weißen, vom Schmelz 
kostlicher Rosenperlen überhauchten Haut 
genau so viel, ja noch eine Ahnung mehr, 
itis zulässig war. So stand sie eine Se-
kuiule in der Tür. leicht uen schönen, 
f>.'ingesclinittenen K(>pl von links nach 
lechts bewegend, a's nehme sie eine Re­
vue .'ib. und Jan bemerkte, daß ihre gro­
ßen, länglicl) geschnittenen .\ugen diei 
t L'fc und doch uurchsiclitiiic. schillernde 
Bläue von Edelopalen hatten. Halb hinter 
ihr wurde, in tadellosem TropCnsmoking, 
Deacod Brod'c sichtbar: und in ('er Bar 
\ erstuintntf mit einem Sch'air alles Re­
cken 

Al^ dirsp'- Augenblick der Spannung 
voriih'T v.r. G snr^'cfi ^•o^ neuem 
;<iifsuniintc und die schf'mc Frau, von 

Brodie gefolgt, wieder zu gehen begann,' 
neigte sich Jan rasch vor. »\\ 'cr ist das?^ 
frag.e er lien Barmann. |  

»Frau Pheasant Culver.« j 
.  \be.- — wer ist dr.sPi. ^ I 
l .K'r Barmaan Invj 'i e S •Ivil ern. ;»S.'ine 

Geliebte. Das ToMe ist, sie verhe mlichen |  
es nicht e'nmal. Kein Mensch weiß, wie^ 
er das nehmen so'l. Man verheimlicht 
eine Geliebte doch, oder etwa n'cht?« 

lan kam nicht mehr zur Antwort. Bro­
die war bei ihm, schüttelte ihm d'e Hand, 
sagte, er sei froh, liaß Jan die Verabre­
dung nicht vergessen habe, und er hoffe, 
Jan werde froh se n. Frau Culver vorge­
stellt zu werden. Tiefe Verneinung. Hand­
kuß — am Zeigefinger der Rechten trug 
sie, als einzigen Schmuck, eine schim­
mernde Zahlperle von Haselnußgröße; 
der Perlenhänd'er Brod'e verstand sein 
Geschäft, wie es schien. 

Brodie hatte bereits ein Tischchen .lus-
gesucht und steuerte es nun an. Der Bj-
grüßungscocktail wurde serviert. Der 
Gastgeber überbrückte geschickt und fie-
iibt mit nichtssagend-leichtem Geplauder 
die ersten Minuten. Dann enlsf^hulcl'gle 
er sich höflich bei der schönen Frau und 
meinte zu Jan. nun wol'e er rasch das 
Geschäftliche erledigen. 

»Ich warte gespannt*, sagte J;m. E'^ 
war. nicht einmal eine Lüce. 

Darf ich«, ragt" Brod'c. »II't Mu­
schelschalen norb einmal sehen?'^ 

| ' 'n re'chtc sie sticnni f'ber den Ti'c'i. 
wiinder'p ricHt. Pr v^r 

sicher aewe^en, daß es irgendwie darauf 

hinauskam. Brcxlie nahm s e genau in 
.Augenschein, zog eine IJhrmacherlupe 
heraus, klemmte sie ins Aug;e. Die beiden 
anderen sprachen nicht. Plötzlich sagte 
Pheasant Culver: »Wir stören dich nur. 
Tanzen Sie, Kapitän?-»; 

»Wenn Sie befehlen —«. antwortete 
Jan gehemmt und stand auf. Brodie schoß 
ihnen durch das mit dem schwarzen Rohr 
bewehrte Auge einen kurzen, sonderbar 
maschinenmäßigen Blick zu und vertiefte 
sich sofort wieder in seine Betrachtun­
gen. Pheasant ging Jan voraus zur en^gen 
Tanzfläche. Jan legte den Arm um sie; 
unter seiner Hand lag kühl und geschmei­
dig ihre nackte Haut; er konnte spüren, 
wie üie feinen Wirbel des Rückgrats sich 
schmiegsam bewegten. 

Jan tanzte gut mit der instinktiven Ein­
fühlsamkeit und HinRabe, der Geschmei­
digkeit und Grazie der meisten Seeleute. 
Sie Sagte etwas darüber. Er lächelte ver­
legen; zugleich fiel ihm ein, daß er mit 
Betje nocn niemals getanzt hatte, und 
sein Gesicht verdunkelte sich. »Es ist 
schade*, sagte s'e und blickte, nur eine 
Stirn kleiner als er, ihm nahe in die Au­
gen, »daß Brodie mich gelehrt hat, Män­
ner nie zu fragen. Sonst hätte ich viel 
Lust —« 

*Tnn Sie's nicht<'<. niurmclte lan. 
v^Nächstens werde ich auf mehr Fragen 
pptworten müssen, als mir heb ist.* 

S'e verslpnd. daß er das Seccer'clil 
nein^e ind stemm. Hip 
wegung des Tanzes zeigte ihr von allen 

Seiten auf sie gerichtete Männergesichter. 
Man beneidete uen Kapitän offensichtlich 
und schamlos. Sie sollen Grund haben, 
dachte sie und Heß ein schönes Lächeln 
um ihre Lippen spielen. Der junge Mann 
tat ihr leid; die Art. in der er sich alles 

.Interesse an se'nem Fall und somit alles 
•AAitleid verbeten hatte, gefiel ihr; wie 

viele andere hätten die Gelegenheit be­
nützt, ja herbeigeführt, sich bei einer an­
scheinend teilnahmsvoren Frau aus^u-
ir.mmern! Als die Kapelle verstummte, be­
teiligte sie sich nicht an dem Beifall der 
übrigen Paare, blickte den Primgelger 
nur foroernd an. Gehorsam setzte der 
javanische Mischling die Geige ans Kinn 
und begann von neuem. 

.Ms sie zum Tisch zurückkehrten, hatte 
Brodie seine Unlersuchungen beendet, 
die Luoe wieder eingesteckt. »D'e Din­
ger gefallen mir<. erklärte er. >'^Eine<; Ta­
ges werde ich Sie fragen, l 'cber Stap­
pen, ob S^e niclit Lust haben, nur zu sa­
ften. v'oher sie stammen. Dort muß e^ 
gelbe Perk'n in Menge geben, me'ne i'^h. 
Augenblicklich ist ps nur störend daß 
viel zu vie'e gelbe Perlen auf dem Markt 
sind."-

*Gcn.'iM das«, meinte Jan, »sagte de 
Wit^ . ' 'uch.« 

*Sn? Sagte c dns? Er is< ein alter 
Fuchs u»!!! hat häufig rerbt. Im'^erh'n —' 
'ch möchte wissen, wo diese Bänke lie­
gen.« 

Mn ««terktf rrn Schale" in d"'" Ta^chc. 
K-'inii ich nvr denken . s.ic'e er 

trocken. 
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Crosse Franenhnniigebnng ii Pettan 
Krelsführer Bauer 'tM'lcht zu nahezu 1000 Frauen des Ste}rl$cheQ Heimatbundes 

Blojien und olaotien i 
'  Wir haben ia diesen Monaten ent-1 

scheidenden Ringens alle den Befehl aus­
zuführen, der uns erteilt wird. Qcnau so, i 
•wie Männer aus allen Berufen zu den 
Fahnen eilten, um ihren Platz an einem 
Abschnitt der weiten Front auszufüllen.' 
so haben wir im Lande mit aller Treue 
u n d  G e w i s s e n h a f t i g k e i t  u n s e r e  P f l i c h t  z u '  
tun. Auch vor der Jugend — Knaben wie, 
Mädchen — macht sie nicht halt und for-' 
d e r t  v o n  i h n e n  E i n s a t z  u n d  L e i s t u n g  f ü r |  
die Nation. j 

Das Wort Dienst hat in den vergange­
nen Monaten in der Untersteiermark 
einen so natürlichen Klang bekommen, 
daß wir es als Selbstverständlichkeit 
hinnehmen, Dienst zu tun. Immer größer 
wird die Front der Männer, Frauen und 
Kinder, die sich zur Mitarbeit an der 
Hemelnschaft melden — sie alle haben 
Dienst. Das ist das Geheimnis, das Aus­
länder. die heute durch Deutschland ge­
hen. immer wieder staunend feststellen, 
daß trotz dieses uns aufgezwungenen 
Krieges alles seinen gewohnten Gang 
lauft. An uns ergeht der Auftrag, diese 
Anstrengungen auf allen Gebieten zu 
VC r doppeln. 

Zu diesem Dienst gehört der Glaube, 
riiciit nur an den Führer, sondern auch' 
an den Sieg unserer Waffen. Hätten wir' 
diesen Glauben nicht, wäre die Arbeit I 
in Verbänden und Formationen nur ein! 
Schattenspiel. Wo aber mit diesem Dienst, 
der Glaube verbunden ist. da ist kein 
Platz für Redensarten. Das Wieso und 
Warum hat zu verschwinden. Es Ist 
durchaus nicht unsere Sache, zu ergrün­
den, warum es nicht 20 üramm Butter 
mehr gibt, warum auch der Kaffee-Ersatz 
auf Karten verteilt wird, dieser oderj 
jener Sender abends seine Sendungen! 
emstellt — und tausend andere Dinge] 
mehr. Wer einen starken Glauben hat.! 
der fragt niclit, sondeni arbeitet und: 
weiß im übrigen, daß alles, was ge­
schieht, richtig und wohl durchdacht ist 
und seinen Grund hat. 

Unsere Zeit verlangt von uns jedes 
Opfer an Arbeit und Pflichterfüllung bis 
zum letzten, von manchem Blut und Le­
ben, Wir setzen es freudig daran, denn 
wir glauben, daß es nötig ist, alles zu 
geben, was von uns gefordert wird. Wir 
fragen nicht: »Warum?« Denn wir wis­
sen, daß, wo es um das Leben der Nation 
geht, der Einzelne zu schweigen hat. 
Dienen und glauben sind die Waffen, mit 
denen wir auch jeden Kampf, der uns 
noch aufgezwungen wird, siegreich be­
stehen werden. R. K. 

m BevölkerunKSbewegung In Cilli. In 
der letzten Woche fanden beim Standes­
amt In Cilli zwei Trauungen statt, wäh­
rend Insgesamt 15 Geburten verzeichnet 
werden konnten. In Cilii starben drei 
Personen, und zwar Maria A n d e r 1 u h, 
Anna Schleuder und Rosalia W e-
chowar aus Sant Peter. Kreis Rann. 

So viele Menschen hatte das deut 
sehe Vereinshaus zu Pettau vorher sel­
ten gesehen. Schon lange vor der ange­
sagten Stunde war der Saal bis auf den 
letzten Platz von den Frauen der bei-

•^den OrtsgrupT>en Pettau I und II besetzt 
und die später Ankommenden waren 
glücklich darüber, noch in den Saal zu 
kommen und in einen Winkel gedrückt, 
stehend die Rede des Kreisführers anhö­
ren zu können. 

Kreisführer Bauer beleuchtete zuerst 
die gegenwärtige Kriegslage des Rei­

ches und führte aus, dalJ zwar der Sol­
dat draußen Im Feld das Schicksal ent­
scheidet. die Arbeit in der Heimat aber 
nicht weniger wichtig ist. Hiebei fällt 
den Frauen und Müttern eine besondere 
Aufgabe zu, da Sie die Stimmung In der 
Familie angeben und damit die Stimmung 
im allgemeinen. Die Untersteierniark. 

die ein Teil des Reiches werden durfte, 
muß bei dieser Arbeit helfen und sich 
bemühen, zu einer einheitlich ausgerich­
teten Gemeinschaft zu werden, die kei­
nerlei Unterschiede der Vergangenheit 
mehr kennt, sondern die Menschen allein 
nach dem Grad ihrer Pflichterfüllung be­
wertet. Deutschland ist das Land der 
Arbeit und Ordnung und legt zuerst den 
Menschen Pflichten auf und gibt ihnen 
dann Rechte. So wird es in Deutschland 
auch, nach dem endgültigen Sieg und bis 
in die ferne Zukunft sein. In der das 
deutsche Volk eine große Sendung In 
Europa zu erfüllen hat. 

Dann beleuchtete der Kreisführer die 
besondere Lage in der Untersteiermark, 
die nach dem Befelil des Führers wie­
der ein deutsches Land wird. Die bluts­
mäßig deutsche Bevölkerung muß dem 
Deutschtum wiedergewonnen werden, 
was ja keinen Bruch bedeutet, denn die 
Menschen hier sind und waren keine 
Slowenen, sondern Untersteirer, was sie 
vor allem in ihrer Haltung im Kriege 
1914—18 bewiesen haben. Die Söhne die­
ses Landes starben für Deutschland und 
gehörten zu den tapfersten Regimentern 
überhaupt. Seit April nun gehört dieses 
Land zu Großdeutschland, das den größ­
ten Kampf der Weltgeschichte durch­
kämpft und damit Europa vor dem bol­
schewistischen Chaos bewahrt. Daß die­
ser Kampf auch » von den Menschen in 
der Heiniat Opfer und Entbehrungen 
verlangt, ist selbstverständlich, aber 
diese Opfer sind gering, gemessen an 
dem vorgezeichneten Ziel. Deutschland 
als Land der Ordnung gibt jedem die 
Sicherheit für das Notwendigste: für das 
tägliche Brot, das unter Jugoslawien z. 
B. zu fehlen begann, noch ehe es über­
haupt im Kriege stand. 

Weiter behandelte der Kreisführer 
eingehend die gesamten Maßnahmen der 
Kriegsbewirtschaftung, besonders die 
Fracen auf dem Lede*"- * "1 Spinnstoif-
sektor. Ganz klar zeigte er den Frauen 

ein Bild der Gegenwart und Zukunft. 
Gerade diese Darlegungen erv'^kten 
durch ihre offene Schilderung großes In­
teresse und durch die Klarstellung Be­
friedigung. 

Anschließend umriß der Redner das 
Ziel für die Menschen im Unterland, rest­
los ein Teil der deutschen Volksgemein­
schaft zu werden. Der einzige Unter­
schied hier besteht darin, daß manche 
die deutsche Sprache noch nicht gut be­
herrschen. Dieser Unterschied dürfte 

bald ganz verschwinden und dann wird 
die wahre Volksgemeinschaft erreicht 
sein, denn blutsmäßig sind die Men­
schen hier deutsch und werden es auch 
äußerlich bald werden. Dabei fällt der 
Frau eine besondere Rolle zu, denn hier 
muß sie beispielgebend sein, da sie die 
Hüterin des Geistes in der Familie i^^t 
und dieser die Gestalt gibt. Und wir 
ehren die Frau und Mutter, umso mehr 
sie ihrer Sendung dient: Mutter zu sein. 

Mit den ergreifenden Bekenntniswor­
ten eines Toten des Krieges schloß Kreis­
führer Bauer seine Rede, der die Frauen 
mit ganzer Teilnahme und vollem Ver­
ständnis folgten und dadurch bewiesen, 
daß das gesteckte Ziel gewiß in kurzer 
Zeit erreicht sein wird. 

Amtsleiterin Dr. C e 1 o 11 i dankte dem 
Redner im Namen der Frauen und be­
schloß den eindrucksvollen Abend mit 
der Führerehrung. 

Aosgabe der 3. Reicbskletderkarle 
In Marbara 

Nunmehr gelangt, wie aus dem heutigen 
Anzeigenteil ersichtlich, die 3, ReichskUi-
dorkarte auch in Marburc zur Ausgabe. 
Alles Nähere über die Zustellung bzw. 
d'e Ausgabe in aen einzelnen Bezirks-
dienststellen ist aus der Anzeige ersicht­
lich. Die Kielderkarten mit bereits erfolg­
ten Vorschriften werden erst nach dem 
Abschneiden der Vorgr'.ffspunkte abge­
geben. Wie weiter verlautet, bleibt wäh­
rend der Ausgabe der Reichskleiderkar­
ten (eine Woche lang) das Wirtschafts-
amt Marburg gesperrt. 

SckmalliiMvortrag „Schleier. Fez 
anii Torban" 

Freitag, den 28. November sprach im 
Marburger Lichtspielsaal auf hinladung 
des Steirischcn Heimatbundes, Amt Volk­
bildung, der bekannte Kameramann und 
P c i s e s c h r i f t s t e l l c r  F r e d  v o n  B o h l e n ,  
Berlin, zu seinem Sclimalfihn »Schleier, 
Fez und Turban«. 

Der Reiseweg führte die zahlreichen 
Anwesenden von Jajce über Sarajevo und 
durch Griechenland nach Bagdad. Der 
Redner berichtete mit humorvollen Wor­
ten von seinen Erlebnissen, die er auf 
der weiten Reise hatte. Die schönen Bil­
der, die er oft nur unter den schwierig­
sten Umständen aufnehmen konnte, ga­
ben den Zuschauern ein Bild von Leben, 
Gebräuchen und Sitten des Orients und 
erschlossen viel Neues auch aus jenen 
Ländern, die heute zum besetzten Gebiet 
gehören. 

Viel Schönes boten die Bilder und Aus­
führungen über die Mönchen von Kalaba 
und deren Leben, die auf hohen Felsen, 
gänzlich von der Welt getrennt, hausen. 
Mit besonderem Stolz führte der Vortra­
gende Bilder der heiligsten Schiiten-Mo­
schee vor, die jenen Prunk zeigten, den 
nur der Orient aufzubringen imstande ist. 

Abschließend erzählte von Bohlen von 
seiner abenteuerlichen Rückreise in die 
Heimat. Erst nach monatelangem Liegen 
in einem Krankenhaus, wo er wegen er­
frorener Füße Heilung suchen mußte, 
konnte er an die Heimreise denken und 
sein reiches Bildmaterial glücklich nach 
Berlin bringen. 

I Varbildlicbes Erqebais der Sirassen-
! samminng im Kreis Trifail 

Nachdem fünf Kreise der Untersteier­
mark bereits an der Straßensanimlung 

' am 25. und 26. Oktober teilnahmen, 
konnten die noch im Aufbaö stehenden 
Kreise Rann und Trifail erst bei der 
Sammlung am 15. und 16. November ihr 
Bekenntnis zu Führer und Reich ablegen. 
Sowohl Spender wie Sammler zeigten 
sich des großen Werkes würdig. Wenn 

, ein Bergknappe, der mit Glücl<sgülern 
' bestimmt nicht gesegnet ist, 5 bis 6 RM" 
spendet, ohne dafür ein Abzeichen zu neh­
men, so ist dies gewiß ein Opfer im wahr-

' sten Sinne des Wortes. 
I Auch das Aufkommen von 1658 RM in 
t der in ausgesprochener Gebirgsgegend 
I liegenden Ortsgruppe Gairach, die von 
' Kleinbauern und Arbeitern bewohnt ist, 

zeigt, daß der Aufruf des Führers zum 
Kriegswinterhüfswerk 1941-42 auch in 

'  den jüngsten Kreisen des Steirischen Hei­
matbundes voll und ganz erfaßt und freu­
digen Herzens durchgeführt wurde. 

„Meine Erwarfungen wurden weit 
Qberlmllen" 

Brief eines untcrsteirischen Umsiedlers 
Ein Cillier erhielt von einem 

untersteirischen Umsiedler aus 
Dresden folgendes Schreiben: 

Lieber Onkel! 
Es wird Ihnen wohl schon bekannt sein, 

daß wir am Montag den Weg der Um­
siedlung angetreten sind. Nach einer 
Fahrt von zwei Tagen und einer Nacht 
kamen wir glücklich an unserem Ziele 
an. Sachsen ist ein mir schon bekanntes 
Land. In F^resden haben wir unsere Quar­
tiere eingenommen. Unser Lager, imsere 
»Baracken«, befinden sich in einem Kur­
haus, beim »Weißen Adler«. Ich habe 

Stelrischcr Heimatbund. Amt Volkblldung 

Achtungt Gastspielfolge der 

Radetlock^r Puppenspiele! 
Mittwoch, den 3, Dezember in Kötsch 
DonnerstaK, den 4. Dezember in Pobersch 
Samstag, den 6. Dezember in Marburg 
SonntaK, den 7. Dezember in Marburv; 
Montag, den 8. Dezember in Poberscii 
Dieiistas, den 9. Dezember in Marburg 
An den genannten Tagen sind je zvci 

Vorstellungen. Um 15 Uhr KinUervorstelluna, 
um 20 Ulir Vorstellung für Erwaciiseue. 

»Bunt«* Allerlei« Im Stadt-
theater in Marburg 

Wie niciit  anders lu erwarten, fand der 
Abend »Es singt und klingt das Marburger 
Stadttheater«, dessen Ertrag dem Kriegs-
winterhllfswerk zugeführt wurde, ungeteil­
ten Beifall und brachte ein ausverkauftes 
Maus. 

Pg. Treml, Leiter der Abteihing \ 'ülks-
auiklörung und Propaganda beim Chef der 
Ziyllverwaltung schlug mit klaren Worten, 
In denen er die Aufsaben des WinterliÜfs-
werkes und die groLle Opferbereltscliafi des 
deutschen Vollmes und der Untersteiermark 
umriß, die Brücke zwischen den Besuclierii  
des Abends und der Künstlerschaft des Mar­
burger Stadttheaters, die sich freudig in den 
Dienst der guten Sache stellte und rege ge-
aibeit hat, mit diesem Abend einen vielge-
staltiiten Ausschnitt aus ihrem Schaffen zu 
geben. 

Nachdem einleitend zu dem bunten Strauß 
der Darbietungen die Ballade >Prlnz Eugen« 
von Erich M a 11 h I a s prächtig zu Gehör 
gebracht war vom Orchester wlrkunKsvolI 
untermalt,  ließ man sich von Ludwig 

e n k o in recht untei haltsamer Art in 
Form einer glücklichcii StegreifdichtuiiR von 
Proßrammpunkt zu Prottranunpunkt führen, 
hnnier wieder fand er das richtiyc Wort und 
die heitere Deutung des ücschehens auf der 
Bdlmc in buntKCwürfeltcr l^oesie. 

Aus dem ersten Teil des Abends neimen 
wir l^ichard Pietl,  der in der »Tann-'  
häuser«-Ouvertüre tlefpründiger Wasner-
scher Musik ein einfühlender Interpret und 
seiner geschulten Alusikcrschar ein sicherer 
I ührer war. Hans KIchinRcr. der Stab-
tiilirer der C'perette. wußte dem \Mener Sin- i 

gen und Klingen in den »Dorfscliwalben aus 
Osterreich« von Johann StrauQ und weite­
ren Präsentstücken die eigene anheimelnde 
Note zu geben und sein Orchester auf die 
höchste Höhe der Klangfülle zu führen. Rei­
zend und anniutig waren die eingefügten 
j  änzc, von Suse Ufert glücklich einstu­
diert.  

Die nach reichem Beifall einsetzende 
Pau.se war gleichfalls den> Winterhilfswerk 
gewidmet, stellten sich doch die Künstlerin­
nen utid Künstler mit der Sammelbüchse 
erstmals den Marburgern vor, und es ist 
verständlich, daß es an der Qebefreudlgkeit 
Tucht fehlte. Uber das Sammelergebnis wird 
vorerst nichts verraten, vielmehr vertrö­
sten wir die Interessierten mit den Stegreif-
verschen »Die ganze Summe wird in den 
nächsten Tagen die .Marburger Zeitung* 
ihnen sagen!« 

Der zweite TeU des Abends war Wunsch-
träunien der Künstlerschaft und der Mar-
liurger Linwohner gewidmet. Schon das von 
Göttlich U s s a r entworfene Bühnenbild 
eines Theater-Cafis sagt hier alles: Gleich 
einem Vorschuß auf die Erfüllung dieser 
Wünsche waren die Besucher rur Eröffnung 
dieser Stätte glttckilchen Ausspannens ein-
K c l a d c n ,  e i n e r  F e i e r ,  d i e  H e r b e r t  R i c h t e r  
Rianzvoll aufgezogen hatte. Aus der Fidle 
lies Gebotenen nennen wir den Meister der 
Violine Nikolaus Petro witsch, der uns 
beste Kunst vermittelte und auch in dem 
T r i o  I f ' r ! .  ( i r i m m e r  ( H a r f e ) ,  v o n  C o -
melli (Cello) 1 sich gleich seinen beiden 
Partnern als Meister des Instruments er­
wies. Therese Maly, uns aus der Oper 
»Martha^ in guter ürinnerung, eroberte auis 
neue die Herzen der Hörer und fand herz­
lichen Beifall,  f 'mmi Petko sang das Lied 
» I c h  b i n  j a  s o  v e r l i e b t » : .  I r m g r a d  G r u l k e  

bi achte »Der Liebe goldne Zeit« aus der 
Operette »Der Graf von Luxemburg« an­
sprechend zu Gehör. Gerti K a nnn e r z e 11 
sang mit Schneid und köstlicheru W'iener-
f)ialekt ihre »Soldatenmarie«. Eine beson-r 
dere Abwechslung bildete das verträumte 
Stelldichein von Gertrud Probst, bei dem 
ihr »Sei ein bisserl lieb zu mir« zu den Mer­
zen sprach. 

Auch die Tanzkunst kam zu ihrem Reclit.  
Suse U f e r t  s Kreiseltanz, eine schwierige, 
überaus ansprechende Tanzszene, die ihre 
glückliche Parallele in eineni humoristischen 
Tanzduett mit Vera Saretz fand, waren 
Glanzleistungen. Doch auch an dem golde­
nen Hunior sollte es nicht fehlen. Hier sei 
Otto Welte an erster Stelle genannt, der 
als »Ober« in Poesie und Prosa seinen schel­
mischen Einfällen freien I.auf ließ und sich 
mit seinem selbstfabrizierteu Schlager, der 
mitgesungen werden mußte, wieder einmal 
auf der Höhe seiner heiteren Kunst zeigte. 
An seiner Seite stand Heinrich Asper, der 
den Wiener Humor in einer bunten Vielfalt 
verkörperte und gleichfalls Beifall auf Bei­
f a l l  f a n d .  N e n n e n  w i r  n o c h  F r i t z  S c h m i d t ,  
der sich in ansprechender Weise den Besu­
chern vorstellte, so Ist der Ring der mit­
wirkenden Künstler geschlossen, die in ihretn 
Können wetteiferten und das Haus auf das 
Vortrefflichste unterhielten. Vergessen seien 
ferner nicht das Salonorchester, das die 
Reihe der Darbietungen nnisikaüsch wir­
kungsvoll unternudte. und Hans Auer, der 
mit seinem Reichssender Marburg eine frohe 
Xukunftsmusik Mieß Daß es auch an heimi­
schen Lalenkünstlerimieii nicht fehlt,  bewies 
vie!\ 'ersprechend l>l. S p 111 a u n»lt ihrem 
Steirerlled. bei dem die Jodler hell und 
frisch erklangen. 

.Mies in allem — es >^ar em glücklicher, 

mannigfaltiger Abend, den uns die Künstle­
rinnen und Künstler des Marburger Stadt­
theaters vermittelten. Und als der Vorhang 
sich mit dem süßen Lied von der Lili Mar­
ken senkte, das der Belgrader Sender so 
populär gemacht hat. gab es viel,  viel herz-
liclien Beifall.  Man darf sicher sein, daß auch 
bei künftigen derartigen \ 'eranstaltungen, 
die bereits aiicekündigt sind, ein guter Er­
folg zu erwarten sein wird. Daß der Zweck 
des Abends, dem Kriegswinterhüfswerk 
einen ansehnlichen Betrac zuführen zu kön­
nen, erfüllt  ist.  stellt  auuer Zeifel.  Hierfür 
gebührt den Veranstaltern besonderer Dank. 

R o b e r t  K r a t z e r t  

Unverhofft tt tt 
Posse in drei Akten von Johann Nestroy 

Zur Aufführung im Marburger Stadttheater 

Diesmal brachte das Steirische Landes­
theater eine der unverwüstlichen Possen von 
Johann Nestroy, dem großen Wiener Volks­
dramatiker, dessen genialer Humor eine un­
versiegbare Quelle sprudelnder Heiterkeit 
bleiben wird, wie immer sich die Zeiten auch 
verändern mögen. 

Was Nestroy seinen Bühnengestalten in 
den Mund legt, ist nicht nur beißender Witz 
und Spott,  l)ezogen auf die Verhältnisse sei­
ner Vaterstadt und Zeit,  es licKt darin auch 
sehr viel praktisch angewandte Philosopliie. 
Uber allem aber liegt der aus der Situ­
ationskomik sich ergebende goldige Humor 
Nestroyscher i^rägung. der immer wieder in 
seinen Bann zwingt. So zeitgebunden die 
Possen, Schwanke und N'olksstücke dieses 
groHen Wiener Theatermeiisclien auch sein 
mögen, ihre Zugkraft haben sie nicht im ge­
ringsten eingebüßt. Der Name Nestroy ist 
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niemals geglaubt, daß man mit uns 
schlecht verfahren könnte, jetzt muß ich 
aber treuherzig bekennen» daß meine Er­
wartungen weit Qbertroffen worden sind. 
So ein zuvorkommendes Umgehen mit 
Leuten, besonders mit den Alten und mit 
den Kindern, hat mich gerührt, daß mir. 
wenn ich jetzt daran denke, die Augen 
feucht werden. Beim Aussteigen, Einstei­
gen, Uberall zuvorkommende Hilfe, die 
Mutter wurde vom Bahnhof bis zur Stra­
ßenbahn von zwei Schwestern fast auf 
den Händen getragen. Mir verblieben nur 
zwei kleine Handkoffer "in der Hand und 
noch von diesen wollte mir eine Schwe­
ster einen tragen. 

Und dann die Aufwartung In Dresden. 
W kamen in einen großen Speisesaal, 
wo wir ein gutes Nachtmahl bekamen, 
darunter auch Weintrauben. Eine kurze 
Untersuchung, baden, und dann gings ans 
Schlafen. Heute war eine ärztliche Unter­
suchung, Nun komme auch Ich in die 
Zahnbehandlung. Mit der Mitzi Schwar 
konnte ich nicht mitfahren, weil wir alle 
schon früher eingeteilt worden sind. Es 
hat mir aber der Lagerftihrcr gesagt, daß 
unseren Wünschen Rechnung getragen 
werden wird. Wir fuhren über Marburg, 
Klagenfurt. Villach, Spital, Gastetn, Salz­
burg, Lanashut, Hof und Chemnitz nach 
hier. Am Wege hatten wir Verpflegs-
stellen. 

Ich grüße Sie sowie Ihre werte Familie 
samt Greti mit einem kräftigen 

Hei! Hitler! 
Hans und Familie Klakotscher. 

MiMvMt fm HataniM bmämd 

Am 23, November wurden die Stand-
ortfäfipcrinnen des neu geschaffenen Un­
tergaues Rann zu ihrer ersten Tagung 
einberufen. Die bisherige Untergauführe-
rin, Trude K o w a t s c h. die jetzt mit 
der Pührung des Untergauesi Trifail be­
traut ist. ?ab zu Beginn der Tagung 
einen kurzen Überblick Ober all die vor­
bereitenden Arbeiten, die hier zum Auf­
bau der Mädelarbeit geleistet wurden. 
Traute Lorinser, die Führerin der 
Mädel in der Deutschen Jugend des Stei-
rtschen HeimatbundexS, die bei dieser Ta­
gung anwesend war, beauftragte die Mä-
delgruivenführerin Rolanda Grieß mit 
der kommissarischen Führung des Un­
tergaues Rann. Sie nahm gleichzeitig die 
Bestätigunjr der einzelnen Standort-
führerinnen vor und erinnerte sie daran, 
daß Führerin sein in jede'r Hinsicht ver­
pflichtend ist. Die neue Untergauführerin 
gab den Sfp.U'lortffihrerinnen die ersten 
Anweisijn^-eii zur Frfas^sung der Mädel. 
Rine frohe S'ngs{uT»de bildete den Ab­
schluß der ersten Taiüung. 

II, Erste s^ande^anttllche Trautttne in 
JaltoMial. Am Mittwoch fand in Jakobs­
tal die erste standesamtliche Trauung 
s t a t t .  A m t s b ü r g e r m e i s t e r  F r a n z  E i s e n -
h u t nahm die Eheschließung von Max 
Posch, Landwirtssohn in Unter/akobs-
tal, mit Antonia M i k i s c h aus Jahring 
in würdiger Form im Bersein der Ange­
hörigen auf dem Standesamt Jakobstal 
vor. 

m Besichtigung der DRK-Kreisstelle in 
Pettau. Am 27, November besichtigte 

auf den Theaterzetteln der deutschen Büh­
nen auch heute noch oft und oft zu lesen, 
ein Zeichen, daß der sprühende Geist dieses 
Volksdichters den dauernden Kontakt mit 
der Seele seines Volkes aufrechterhält.  

Mit der Posse »Unverhofft« wurde uns 
vom Stetrischen Kandestheater Graz eines 
jener Stücke segelet,  in dem sich ein kleiner 
Ausschnitt aas dem Wiener Leben der drei­
ßiger Jahre des vorigen Jahrhunderts auf­
tut.  Nestroy versteht es meisterhaft und 
spannend zugleich in drei Akten alle Wecb-
selfälle um die Suche nach dem Vater eines 
Kindes so humorvoll und geistreich zu ge­
stalten, daß der Zuschauer die Kapriolen der 
Situationskomik buchstäblich miterlebt. 

f!s gab eine gediegene Aufführung, für de­
r e n  I n s z e n i e r u n g  H a n s  S t a r k  m a n n  
zeichnete. Den Herrn von Ledig, die witzig­
s t e  G e s t a l t  d e r  P o s s e ,  s p i e l t e  J u l i u s  S t e t -
ter-Stettermeyer mit feinstem Ver­
ständnis für alle Möglichkeiten einer gewis­
sermaßen tempierten Situationskomik. Eine 
t u t e  F i g u r  s t e l l t e  W i l h e l m  H u b e r - W a l d ­
herr als Maler Arnold in den Rahmen der 
Aufführung. Hans Starkmann gab er­
folgreich den Fabrikanten Walzl, ebenso 
Helga L 0 o s seine Gattin Gabriele. 

Das Publikum unterhielt sich köstlich. Es 
gab nach jedem AktschlnB verdienten Bei­
f a l l .  F r i e d r i c h  G o l o b  

»... und a ftihriger Schnee, juchhe...« 
Die Siifsportcevelnschaft hi CHH nintmt liire Tätisiteit auf 

Mittwoch, den 26. November, fand im 
Rah-men des Amtes VoVkbHdung eine Ar­
beitsbesprechung der CiHier Skis^portge-
meinschaft statt. Nachdem Kamerad Dr. 
J u c h a r t als Leiter der Sportgetiiem-
schaft die Bcsi>rechung eröffnet hatte, 
ergriff Kam. Ed. Paidasch das Wort. 
Er schHderte die Tätigkert des Skikhfbs 
in den vergangenen 10 Jahren und 
stellte fest, daß der Skiklub seinen ei­
gentlichen Hauptzweck, die Erfassung 
und Erziehung der heranwachsenden 
deutschen Jugend, neben der sportlichen 
Erfassung in großem Maße erfüllt habe. 
Nunmehr werde die Sportgememschaft 
andere Wege gehen, indem sie alle sport­
freudigen heimattreuen Untersteirer auf­
nehmen und betreuen werde. Der Leiter 
des Amtes Volkbildung. H ä f n c r, sprach 
über die Notwendigkeit der engen Zu­
sammenarbeit der Sortier mit den auf-
bauwilligen Kräften. Nach der Festle­
gung der einzelnen Arbeitsgemeinschaf­
t e n  g a b  K a m e r a d  E r w i n  G r a t s c h n e r  

das Arbeitsprogramm für den kommen­
den Winter bekannt und erläuterte es. 

Das reichhaltige Winterprogramm der 
Skisportgemeinsclmft umfaßt folgende 
größere Veranstaltungen: am 11. Jänner 
1942 Jugendwettkämpfe im Sprung- und 
Langlauf bei Cilli, am 18. Jänner Wett­
bewerbe in der alpinen Kombination auf 
der Rennstrecke bei der Cillier Hütte, 
am 25. Jänner Kreismeisterschaft itri 
Langlauf über 18 km in der Umgebung 
von Cilli. am 1. Feber Sprunglauf in 
Laisberg bei Cilli, am 15. Feber Staffel­
lauf von der Marburger Hütte bis zur 
Pungarthütte, Ende März Riesentorlauf 
auf der neuen Rennstrecke auf den Praß-
berger, Ostern 1942 Alpiner Lauf oder 
Riesentorlauf in den Sanntaler Alpen. 
Die Wehrmannschaft der Standarte Cilli 
wird ihre Wettbewerbe so einrichten, 
daß sie mit den Veranstaltungen der 
Deutschen Sportgemeinschaften nicht zu-
sammC'nfallen. 

Lohnende Suche 
Ttirbel hat seinen Taubenschlag. Sechs 

Tauben wohnten darin. Eines Tages waren 
die sechs Tauben verschwunden. Turbel be 
gab sich auf die Suche. 

Am Abend 
>Ha8t du deine sechs Tauben wieder ein-

gefangen?* 
Turbel. sehr erfreut: 
»Seeh«? 

DRK-Generalführer Dr. Berger mit 
seinem Stab die hiesige Dienststelle des 
Deutschen Roten Kreuzes und fand 
Worte der Anerkennung för deren Auf­
bau. Sodann besprach der Generalführer 
mit DRK-Kreisführer Bauer und seinen 
Mitarbeitern die Aufgaben der nächsten j 
Zukunft und erklärte die hiesige Dienst-> 
stelle zur selbständigen Kreisstefle. Auch j 
versprach er, der Aufbauarbeit im Kreis 
Pettau jede mögliche Förderung ange-
deihen zu lassen. i 

ffl. JMfitterdienstschulttng. Am 26. No-| 
vember hielt Kam. Hermine Putz für die 
Leiterinnen des Kreises Pettau eine Schu-' 
lung im Motterdienst ab, Sie erklärte den 
Anwesenden Sinn und Zweck des Mütter-' 
dienstes und machte Ihnen vorerst den |  
Besuch der Kurse über Säuglings- und • 
Gesundheitspflege, ferner über Nähen und |  
Kochen zur Pflicht. Die Schulung erfolgte \ 
unter Anwesenheit des KretsführersI 
Bauer und der Leiterin des Amtes 
Frauen in der Kreisführung. 

m. Patschenliurse Hi der Ortsgruppe! 
R»»t. Diese Woche beginnt das Amt 
Frauen, Abteilung Volks- und Hauswirt­
schaft, in Rast mit den Kursen in der 
Anfertigung von Patschen, die aus Stoff­
resten und Maisstroh hergestellt werden. 
Seit langem herrscht bereits reges In­
teresse dafür. Der Kurs wird geleitet 
v o n  d e n  L a i e n l e h r k r ä f t e n  O t t i  L e i n ­
schi t z aus Rast und Steffi M e i x n e r 
aus Feistritz. 

m. Spracliicurse in einem Windisch-
feistrltzer Betrieb. Das Ktmfer- und Mes­
singwerk Zugmayer & Gruber in Win-
dischfeistritz' hält schon seit einem Monat 
für die Gefolgschaft Sprachkurse ab. Es 
ist dies der erste Betrieb, der sich ent­
schlossen hat, innerhalb des Werkes 
Sprachlturse für seine Gefolgschaft ein­
zurichten. Die zwei Lehrkurse, denen 
demnächst der dritte folgen wird, hatten 
bei der Gefolgschaft großen Anklang und 
Interesse gefunden. Zu diesem Zweck 
wurde ein Lehrsaal eingerichtet, der spä­
ter auch für Fachkurse usw. Verwendung 
finden wird. 

I. 3appel| in Radein und Olier-
radker^tHirg. Am 23. November fanden 
in Radein und Dberradkersburg Groß-i 
apipelle für die Schaffenden im Handel |  
statt. dem df^r Beauftragte für den 
H a n d e l  i n  d e r  B u n d e s f i l h r u n g .  B a u e r ,  
ausführliche Worte über die Aufgaben im 
Handel sprach. Die erschienenen Be­
triebsführer und Oefolgschaftsmitglieder 
folgten den Ausführungen mit großem 
Interesse. 

m »Steirerland«, Diese prächtige Sol­
datenzeitung des Gaues Steiermark geht 
nun mit ihrer Weihnachtsfolge zu unse­
ren Kämpfern. Herzlich ansprechend ist 
sie von der ersten bis zur letzten Seite, 
ein rechter Gruß aus der Heimat. Die Ti­
telseite füllt ein stimmungsvolles Gedicht 
von Margarete Weinhandl und ein schö­
nes Bild, das die Kaiserau mit ihren 
schneeverwehten Wäldern zeigt und da­
hinter die wundervolle Spitze des Kaib-
itng. Und dann spricht durch die Kriegs­
berichter die Front zur Heimat und diese 
mit Briefen und hunderterlei Geschichten 
aus allen Kreisen des Gaues zur Front. 
Von den Rebenhügeln am Fuß der Kor-
aVpe und von der Burg und Stadt Deutsch-
lands<berg wird erzählt und auch davon, 
wie die Heimat für die Hilfsbedürftigen 
in Treue sorgt. Und dazu In bunter Folge 
ernste und heitere Geschichten und immer 
wieder anheimelnde Bilder von unseren 
winterlichen steirischen Bergen und Tä­
lern. 

m. Behandiung von Speisekartoffeln. 
Die in diesen Tagen zum Verkauf ge­
langenden Speisekartoffel, sind aus-
schli^Nicä ftir d^n täglichen Gebrauch 

zu verwenden. Da zu befürchten ist, daß 
sie teilweise Froste in Wirkungen zeigen, 
eignen sie sich nicht zum Einlagern. An­
gefrorene Kartoffeln behalten ihren 
Nährwert und zeigen keine Geschmacks­
veränderung, wenn sie kühl gekigert 
und vor der Zubereitung nicht aufgetaut 
werden. 

m. Wasserzeichen und Oeburddatum 
auf der dritten Kleidericarte. Die dritte 
Kleidcrkarte, die in der Untersteiermark 
in einzelnen Orten bereits zur Ausgabe 
gekommen ist, weist drei Merkmale auf, 
die der Tcxtil-Einzelhändler beachten 
muß. Zum Schutze gegen Fälschungen 
ist sie auf Wasserzeichenkarton gedruckt. 
Das Wasserzeichen besteht aus den 
Buchstaben »RK«, die in verschiedener 
Größe und Anordnung auf dem Karten­
karton erscheinen. Sie enthält ferner 
außer dem Namen und der Wohnung des 
Verbrauchers auch sein Geburtsdatum. 
Dadurch wird es dem Einzelhändler er­
leichtert, nachzuprüfen, ob die Kleider, 
karte auch wirklich nur von dem recht­
mäßigen Inhaber vorgelegt wird, denn 
bekanntlich darf die Kleiderkarte nur zur 
Befriedigung des Bedarfs des Karteninha­
bers benuta;t werden. Die dritte Ände­
rung betrifft die Nummernfolge der 
Punkte, Sie ist umgekehrt, beginnt bei 
120 und endet bei 1. Hier kann der Ver­
braucher iederzeit, ohne nachzurechnen, 
mit einem Blick feststellen, wieviel Punkte 
er noch an seiner Karte hat. Damit dies 
möglich ist, muß aber der Einzelhändler 
darauf achten, daß er Jeweils immer bei 
der höchsten vorhandenen Nummer mit 
dem Punktabschneiden beginnt. 

m. Vlehdiebstfthle ohne Ende. Aus dem 
unversperrten Stall des Besitzers Michael 
Premeltsch in Gregersdorf bd Wisell 
wurde eine sieben Jahre alte trächtige 
Kuh entwendet. Die Kuh ist von gelblicher 
Farbe, hat abgebrochene Hörner, wiegt 
etwa 350 Kilo. Der Besitzer erleidet einen 
Schaden von rund .300 Reichsmark. — In 
Jereslawe in der Gemeinde Kapellen wur­
den aus einem unversperrten Stall zwei 
schöne Ochsen im Alter von drei und vier 
jähren, im Gewicht von rund 500 und 550 
Kilogramm, im Gesamtwerte von 1100 

Reichsmark gestohlen. Das eine Tier ist 
von rötlicher Farbe, hat einen schwarzen 
Streifen am Kopf, der zweite ist weiß, 
ebenfalls mit einem schwarzen Streifen 
am Kopt. — Zwei Kühe, eine sechs und 
die andere sieben Jahre alt, die eine 500 
und die andere 530 Kilogramm schwcr, 
im Werte von 1050 Reichsmark, ver­
schwanden aus einem unversperrten StaH 
in Schupcleutz, Gemeinde Kapellen. Die 
eine Kuh ist rötlich, hat weiße Hörner 
und einrn wciP.en Stern an der Stirn, die 
zweite ist weiß, hat braune Hörner und 
einen schwarzen Streifen am Kopf. — 
Dem Besitzer Ossoinigg in Wittmanns­
dorf in der Gemeinde Wisell verschwan­
den eine Kuh und zwei junge Ochsen aus 
dem unversperrten Stall. Der Besitzer er­
leidet durch den Diebstahl einen Schaden 
von zusammen 900 Reichsmark. Die Kuh 
ist von grauer Farbe und hat einen 
schwarzen Kopf, ist sechs Jahre alt und 
wiegt ungefähr 300 Kilogramm. Die Och­
sen sind anderthalb Jahre alt und wiegen 
je 200 Kilo, der eine ist grau und der an­
dere semmelfarbig. — Ein weiterer fre­
cher Diebstahl wurde in Pirkdorf in der 
Gemeinde Wisell verübt, wo eine Kuh 
und ein Schwein aus den unversperrten 
Ställen verschwanden. Der Schaden be­
läuft sich hier zusammen auf etwa 350 
Reichsmark, — Vor Ankauf der gestohle­
nen Tiere wird dringendst gewarnt. 
Sollten verdächtige Tiere irgendwo 
zum Ankauf angeboten werden, «^o 
ist die Gendarmerie unverzüglich da­
von in Kenntnis zu setzen, damit den 
Viehdieben das verbrecherische Handwerk 
gelegt wird. 

Biitk ugA Säiultk 
o. Uniari8ch«r finanzmlnister nach Btrlln 

eingeladen. Finanzminister Remenyi-Schncl-
ler reiste am Sonntag nachmittag auf Ein­
ladung des Reichsfinanzministcrs Graf 
Schwerin-Krosigk In Erwiderung seines Bu­
dapester Aufenthaltes zu einem melirtägigen 
offiziellen Besuch nach Deutschland. 

0. Deutsche Wirtschaftler auf dem Wege 
nach Ankara. Eine Kommission von Vertre­
tern wichtiger deutscher Industrie- und 
Wirtschaftseinrichtungen befindet sich aul 
der Fahrt nach Ankara. Sie hat die Auf­
gabe, im Rahmen des vor einiger Zeit abge^ 
schlossenen deutsch-türkischen Handelsab­
kommens die praktischen Orundiagen für 
gegenseitige Lieferungen herzustellen. 

0. Neue DeuisclilaiidrelBe eines Itroaii* 
sehen Gesaniverelnt. Der kroatis»che Ge­
sangverein »Zwonimir«, der erst vor kur­
zem mit großem Erfolg im Reich mehrere 
Konzerte gegeben hatte, wird demnächst 
eine neue Deutschlandreise unternehmen, 
die ihn vor allem auch in die Ostmarkgaue 
führen wird. 

0. Neue Briefmarken In Rumänien, hu 
Sinne eines Dekretgesetzes werden von der 
rumänischen Post neue Brlehnarken heraus­
gegeben, deren Wert um 30 v. H. höher 
liegt als der der gegenwärtig im Umlauf be­
findlichen Postverzeichen. Die 30%-ige Er­
höhung ist für die Bildung eines besotideren 
Hilfsfonds bestimmt. Auf Grund dieser Be­
stimmung werden mit dem 1. Dezember d. J.  
die gegenwärtig im Umlauf befindlichen 
Marken mit dem Bildnis König Micfiaels 
vorübergehend aus dem Verkehr gezogen 
und an die Verkäufer und an das Publikum 
nur die neuen Briefniarken ausgegeben. Die 
gegenwärtig im Umlauf befindlichen^ Brief­
marken können erst nach dem 1. Februar 
\942 wieder verwendet werden. 

Dr. euhii AM Scbecl, BnleHn Ks Baus Sililini 
Am Samstagnachmittag nahm im Ka-

rabinierisaal der Salzburger Residenz 
Reichsorganisationsleiter Dr. L e y als 
Beauftragter des Führers die Amtsein­
führung des neuernannten Gauleiters von 
S a l z b u r g .  D r .  G u s t a v  A d o l f  S c h e e l ,  
vor. 

Nachdem die Dritte Eleonoren-Ouver­
türe verklungen war, nalim Gauleiter 
und Reichsstatthalter Dr. Rainer Ab-

Einftthruns durch Reichsorsanisationsleiter Dr. Ley 
schied vom Gau Salzburg- indem er 
Dr. Ley über die geleistete Arbeit wäh­
rend seiner Amtszeit Bericht erstattete. 
Anschließend dankte er den Volksgenos­
sen des Gaues Salzburg für die treue 
Mitarbeit und rief seinen Mitkämpfern 
zu: »Bleibt die einfachen, kompromißlo­
sen Marschierer, die ihr immer ßewesen 
seid. Meine heißen Wünsche begleiten 
euch!« 

Reichsorganisationsleiter dr. Le y wür­
digte in den anschließenden Worten die 
Verdienste des scheidenden Gauleiters um 
den Gau Salzburg und betonte, er habe 
getreu seiner ihm zugewiesenen Aufgabe 
Salzburg zu einer deutschen Stadt ge­
macht, einer Stadt nicht nur des regen 
geschäftlichen Lebens, sondern auch der 
Kunst und Kultur. »Sie waren tatkräftig 
und vernünfti ' '-«, so betonte Dr. Ley. »ein 
Mann, wie der Führer seine Gauleiter 
haben will.« 

Gauleiter Dr. Scheel betonte nach der 
Übergabe des Gaues in seine Hände in 
seiner Antrittsrede, daß er das Werk 
Dr. Rainers fortsetzen und der Kunst, 
der Kultur und Wirtschaft, der Bewe­
gung und der Jugend treuer Förderer 
und Kamerad sein werde, verschworen 

, dem Führer, der heute in ganz Europa 
CSch»rl - l ) , lderd, .„«, .M.)  Zivilisalion Cr-

Dr. Scheel ^ känvpft. Mit dem Treugelöbnis fand die 
üauleitcr und Reichsstatthalter von Salzburg erhebende Feier ihren Abschluß. 
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»Kraft durch Freude« 
Acht Jahre der Betreaun^ des schaffenden Volksgenossen — Ein achtungeebietender 

Rechenschaftsbericht 

Vor acht Jahren wurde im Reich für die planmäßigen nationalsozialistischen Er­
schaffenden Volksgenossen die NS-Ge-, wachsenenbildung beigetragen. Die Be­

sucherzahlen aber sind in diesem Kriege 
um 30 V, H. angestiegen. Die Festigung 
des Reichsgedankens, die Entwicklung 
eines gesunden heimatgebundenen Kultur­
lebens und die Pflege der deutschen Mut­
tersprache sind für die neuen Gaue be­
deutungsvolle Aufgaben, die zur Stärkung 
des deutschen Volkstums als unentbehr­
liche Pionierarbeit nicht wegzudenken 
sind, 
Aufgaben der KdF-Flotte 

Der Betriebssport hat als Ausgleichs­
sport einen besonderen Aufschwung ge­
nommen. Daß Reisen, Wandern und Ur­
laub nicht in dem Umfange aufrechter­
halten werden konnten, wie es in den Vor-
kriegsjahren war, ist eine Zeiterschei-
iiung, die den Männern und Frauen selbst 
verständlich geworden ist. Durch Wan­
derungen hat man einen Ausgleich ge­
schaffen, aber alle können versichert sein, 
daß gerade das Reisenrogramm der NS-
Oemeinschaft »Kraft clurch Freude« nach 
der siegreichen Beendigung des Krieges 
einen unerhörten Aufschwung nehmen 
wird. Dann sollen diejenigen, die während 
des Krieges ihre Pflicht in hohem Maße 
erfüllten, durch Kennenlernen Deutsch­
lands und der Welt ihren Lohn erhalten, 
und aller Feindpropaganda zum Trotz 
kann in diesem Jahre stolz berichtet wer­
den, daß die KdP-Flotte unversehrt und 
wohlerhalten ist und daß sie in besonde-
rerfi Maße ihre Kriegsaufgaben bei der 
Rückführung der Baltendeutschen und 
durch Einsatz bri der Kriegsmarine er­
füllt. 
Der KdF-Wagen 

Der KdF-Wagen bewährt sich heute an 
allen Fronten. Er macht in der Glut Afrikas 
und auf den schlechten Straßen des 
Ostens die Belastungsprobe durch, die 

meinschaft »Kraft durch Freude« in der 
Deutschen Arbeitsfront gegründet. Sie 
hat sich im Frieden bewährt und sie be­
währt sich auch jetzt im Krieg, 

Wenn die NS-Gemeinschaft »Kraft 
durch Freude« vor 1939 Rechenschaft 
über ihre Aufgaben und Leistungen gab, 
so geschah dies im Zeichen des sieghaf­
ten Wiederaufbaus Deutschlands. Große 
Pläne wurden in kurzen Jahren veröffent­
licht. Die KdF.-Flotte wurde geschaffen, 
Sport und Spiel, Reisen und Wandern, 
Schönheit der Arbeit dienten der Lebens­
freude und der Erhöhung des Lebens-
standarts des deutschen schaffenden Men­
schen. Jetzt, im dritten Kriegsjahr, ist der 
Jahrestag der NS-Gemeinschaft »Kraft 
durch Freude« den Kriegsleistungen die­
ser einmaligen Einrichtung in der Welt 
gewidmet. Denn von Kriegsausbruch an 
war es eine Selbstverständlichkeit, daß 
alle diese Einrichtungen nunmehr den 
Soldaten an der Front und den schaffen­
den Menschen in der Heimat zugute kom­
men. 

159 Millionen Besucher in 500.000 
V eransta I tungen 

Im Mittelpunkt steht die Betreuung der 
Wehrmacht. Für die Soldaten außerhalb 
der Grenzen des Großdeutschen Reiches 
haben in zwei Kriegsjahren 325.000 Ver­
anstaltungen mit 119 Millionen Besuchern 
stattgefunden. Hinzu kommen die Veran­
staltungen in der,Heimat. Was. »Kraft 
durch Freude« in den Kasernen, Unter­
künften, Fliegerhorsten und in den Laza­
retten für die Wehrmacht bot, ist nicht 
allein in Zahlen auszudrücken. An der 
Front und in der Heimat konnten in Vt 
Millionen Veranstaltungen 158,719,596 
Soldaten ein vielfältiges, aus Oper, 
Operette und Kleinkunst zusammen­
gesetztes Programm geboten werden. 

Besondere Worte der Anerkennung 
verdienen in diesem Zusammenhang die 
Künstler und Künstlerinnen, die sich für 
diese Aufgabe bereitwilligst zur Verfü­
gung stellten. Tagtäglich waren sie un­
terwegs; Arbeitszeiten von 14 bis 16 
Stunden sind für sie selbstverständlich ge­
worden. Eine einzige Gruppe legte inner-1 
halb eines Jahres eine Strecke von 77.000 
km zurück. Das entspricht dem doppelten 
Erdumfang. Der Reichstheaterzug der 
Deutschen Arbeitsfront, der heute in ganz 
Europa bekannt ist, hat im Dienst der 
Truppenbetreuung 130.000 km zurückge­
legt. 

Vom Polarkreis bis Nordafrika 

höchste Anforderungen an seine Konstruk­
tion stellen. Er wird nach dem Kriege, 
wenn er einmal dem deutschen Arbeiter 
zur Verfügung steht, der besterprobte und 
durchkonstruicrteste Wagen der Welt 
sein. 

Neue große Pläne bewegen den Grün­
der der NS-Gemeinschaft »Kraft durch 
Freude«, Reichsorganisationsleiter Dr. 
Ley. Sie sind während des Krieges ent­
standen und werden ihre Verwirklichung 

nach seinem siegreichen Ende-finden. Es 
kann aber an diesem Kriegsjahrestag 
1941 gesagt werden: wenn jemals eine 
Organisation der Welt, die der Hebung 
des Lebensstandards und der Schaffung 
von Lebensfreude für den arbeitenden 
Menschen bestimmt war, eine Bewäh­
rungsprobe bestanden hat, dann ist es 
die NS-Gemeinschaft »Kraft durch 
Freude« gewesen, die für den deutschen 
Art>eiter geschaffen wurde. 

TURNEN und SPORT 
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Dreiländerkampf der Amateurringer 
Deutschland schägt Kroatien 7:0 und Dänemark 5:2 

!m erstmals in Stuttgart veranstalteten 
Dreiländerkampf der Aniateurringer ha­
ben Deutschland und Dänemark ihre 
Kämpfe gegen Kroatien eindrucksvoll 
mit 7:0 bzw. 5:2 Punkten gewonnen. Den 
t!röffnungskämpfen voran war ein Emp­
fang der .Mannschaften durch die Stadt 
Stuttgart gec:ans:en. Vor ?.®;00 Zuschauern 
begrüßte Bereichsführer Dr. Klett Im 
Namen des Reichs.s<portführers und des 
Oauleiters invi l^eichsstatthalters Murr 
die Staffeln. Mit Ausnahme von Hocke. 
der in De Lucca einen deichwertijren 
Gegner hatte, siegten alle übriRen deut­
schen l?inger entscheidend. 

Die Krtrchnisse Deutschland—Kroatien 
waren: Pulhe'm (Deutschland) besiegte 
Schneebergcr ^Kroatien) durch Halbnel­
son. SHimit? (D.) besiegte Sestac (K.) 
rlnrch Hüftschwun'^ Hahn (D.) besieerte 
Mrkus fK^ durch Überwurf.-Gocke (D.) 
besiegte De T>ucca (K.) nach Punkten. 
Krau.sk'^inf fD.) besiestte Vrscak ^K.") 
diirrh TTtitpreriff aus Seelen-
binder (D) besiegte Markiovic fK) durch 
Armhebel, T 'ebern (D.) besiesrtc Gerovac 
(K) durch Dom^elnelson. 

Im Kamfof Dänemark gegen Kroatien 

WIRTSCHAFT 
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Alle diese Leistungen werden am Po 
larkreis mit der gleichen Begeisterung 

llnlausclinttoliclilHtit von Uibaclier 
Sparnaclieni 

Da in der Untersteierniark von früher her 
vielfach Sparbücher von Laibacher Banken im 
Umlaufe sind und diese Guthabungen durch 
die staatliche TreniiunR nicht verfügbar und 
daher der Wirtschaft entzogen sind, wird 
darauf hingewiesen, daß heute schon die 
Atöglichkeit besteht, derartige Sparbücher 
einzulösen oder umzutauschen. Es wurden 
diesbezügliche Verhandlungen vorerst mit 
der Kreditanstalt für Handel und Industrie 

durchgefDhrt und mit derselben Freude 
aufgenommen wie bei 60 Grad im Schat 
ten in der Lybischen Wüste. Und immer 
wieder hat die künstlerische Leistung und 
die Herzlichkeit, mit der sie geboten 
wurde, den Soldaten eine Brücke zur Hei­
mat geschlagen. 

Zur Betreuung einsamer Einheiten von 
Flak und Marine hat man Wege gesucht 
und gefunden, um die Freizeit zu gestal­
ten. Hier hat das Laienschaffen des Deut­
schen Volksbildungswerkes in der Deut­
schen Arbeitsfront eine Großtat voll­
bracht. Aber nicht nur bei den Einheiten 
in den besetzten Gebieten, sondern auch 
in Lazaretten zur Wiedergewinnung vijn i 
Kraft und Gelenkigkeit und zur Freude am |  
Basteln und Arbeiten hat das Laienschaf-' 
fen segensreich gewirkt. Es hat dazu bei­
getragen, den Genesenden den Weg ins 
Leben zurückzuweisen, auch wenn er kör­
perlich nun behindert ist. In gleicher 
Weise hat der KdF-Sport in den Lazaret­
ten gewirkt. In weit über 250 Lazaretten 
sind heute KdF-Sportlehrer für Heilgym­
nastik eingesetzt. 

Entspannung und Erholung für Männer 
und Frauen 

bank und des früheren jugoslawischen Bank' 
Vereins in Laibach abgeschlossen. Da es 
wichtig Ist festzustellen, welches Ausmaß die­
se Sparguthabungen untersteirischer Besitr.er 
in Laibach haben, empfiehlt es sich, daß alle 
Eigentümer von Sparbüchern Laibacher Kre­
ditinstitute sich ehestens mit den Filialen 
der Creditanstalt-Bankverein in Marburg, 
Burggasse 13, oder in Cilli .  Bahnhofgasse 1« 

.  unter Angabe des in Betracht kommenden 
Institutes, Sparbuch-Nummer und Höhe, in 
Verbindung setzen, wo auch weitere Aus­
künfte über diese Unitauschmöglichkeit er­
teilt werden. 

Wirlschatlsnoliien 
X Sicherstellung der Erieugung gütemäBiK 

einwandfreier Ciesplnste und Splnnstoffwa-
ron Im Reich. Der Sonderbeauftragte für die 
Spinnstoffwirtschaft hat durch eine Anord­
nung im Deutschen Reichsanzeiger Nr. '77 
die Hersteller von Gespinsten und Spinn­
stoffwaren im Reich verpflichtet,  ihre Er­
zeugnisse in der Art. Zusammensetzung und 
(lüte herzustellen, wie dies in den Herstel-
lungsvorschriften bzw. besonderen Auflagen 
der Reichs- und Verteilungsstellen festgelegt 
ist.  Liegen Herstellungsvorschriften nicht 
vor. so ist der Hersteller verpflichtet,  die 

, ( icnelmiigung zur Herstellung eines im Hin-
»Kraft durch Freude« hat über diese  ̂  auf den Verwendungszweck nach Art 

Kriegsaufgaben die innere Fmnt nicht r.ntf.  tv^picnpipn Frzpinrnisses bei der 
vergessen. Jeder weiß, daß die Männer 
und Frauen in den Betrieben der Rü-
slungsindustrie und der lebenswichtigen 
Arbeitsgebiete Entspannung und Erholung 
mehr denn je notwendig haben. Es sind 
rund 40 Millionen Männer und Frauen in 
Theatervorstelhmgen, Konzerten, Kunst-
nusstelUingcn, Volkstumsabenden, Laien-
kunstdarbielungen, Filmvorführungen und 
Bunten Abenden erfreut und beglückt 
worden. Von insgesamt 151.643 Veran­
staltungen entfallen 35.182 auf Theater, 
Oper und Operette und 13.179 auf Kon-
zertveranstallungen. Die Besucherringe 
für Theater und Konzerte sind voll be­
setzt. 

i>Kraft durch Freude« ist auch in die 
neuen Gebiete gegangen. Hier hat vor al­
lem das Deutsche Volksbildungswerk zur 

und Güte geeigneten Erzeugnisses bei der 
Reichs- oder > Verteilung.sstelle einzuholen. 
I)er Bearbeiter ist dafür verantwortlich, daß 
durch die Bearbeitung der'Ware nicht eine 
im Hinblick auf .den beabsichtigten Verwen­
dungszweck unzweckmäßige oder nicht not­
wendige Verarbeitung vorgenommen wird. 
Die gleiche Verantwortung trägt .der Vcrar-
beiter. der im Hinblick auf den beabsichtig­
ten Verwendungszweck der anzufertigenden 
Ware ein Höchstmaß an Güte und Vcrwe4ul-
harkeit zu gewährleisten hat. Liefer- und 
Verkaufsstellen ist es verboten, Spinnstoff­
waren oder daraus hergestellte Firzeugnisse, 
deren Beschaffenheit nicht dem Verwen­
dungszweck entspricht, in den Verkehr zu 
bringen. 

X Anmeldung von Forderungen und 
Schulden gegenüber polnischen Vermögen. 
im Reichsanzeiger Nr. JöO ist die zweite An­
ordnung der Haupttreuhandstelle Ost zur 
Durchführung der Schuldenabwicklung-VO 

(AO Nr. 13) vom i4. 10. 1941 veröffentlicht 
worden. Nach dieser Anordnung werden be­
stimmte Forderungen und Schulden (im we­
sentlichen diejenigen der Deutschen und 
Ausländer) gegenüber polnischen Vermö-
gensmassen aus der Zeit vor Anordnung der 
konnnissarischen Verwaltung zur Anmeldung 
aufgerufen. Forderungen, die nicht späte­
stens am 3L Januar 194i angemeldet sind, 
erlöschen (frühere Anmeldungen sind zu 
wiederholen). Schuldner, die ihre Schulden 
nicht spätestens am 31. Januar 194^? anmel­
den, werden bestraft.  

X Die erste Emission der kroatischen 
Staatsschatzan'W'elsuaRen. Aus Agram wird 
berichtet: Auf Qrund der ihm vom Staats­
führer erteilten Ermächtigung hat der Fi­
nanzminister am Donnerstag die erste 
Emission von Staatsschatzanweisungen in 
der Höhe von 1 Milliarde Kuna bei dreimo­
natiger Laufzeit und 2% Verzinsung für den 
1. Dezember d. J.  ausgeschrieben. 

DER LANDWIRT 
Wieileraiilbaa des nnlersteirisclien 

Molkereiwesens 
Im Bereich des Milch- und Fettwirt­

schaf tsverhandes Südniark, in den 
Reichsgauen Steiermark und Kärnten, 
wurde das Molkereiwesen seit 1939 in 
einem beachtlichen Umfang ausgebaut, 
was auch zu einer bedeutenden Vergrö­
ßerung der Molke rcimilchverarbeitung 
beigetragen hat. 

Auch in den befreiten (iebieten vou 
Untersteiermark und Südkärnten (Ober-
krain) wird nun das Molkereiwesen nmi 
organi.siert und ausgebaut. Dort be.stan-
den bisher schon Molkereigenossen­
schaften und auch zahlreiche Molkerei­
betriebe, doch ents.prachen diese viel­
fach wegen ihrer Kleinheit und ihrer 
Arbeitsweise keineswegs den deutschen 
Begriffen von einer Molkereiwirtschaft. 
Es werden jetzt planmäßig d'e bstchen-
den leistunjfsfähi'Ken Molkereibetriebe 
nach und nach ausgebaut und auch neue 
Molkereien, zum Teil über Kriegsdaner 
nur behelfsmäßig, errichtet. 

In Südkärnten wurde in Krainburg ein 
neuzeitlicher Molkereibetrieb mit ?0.000 
Liter Tageskapazilät bf^reits eröffnet. 
Weitere Molkereien mit einer größeren 
Leistungsfähigkeit entstehen in Mar-
bur-^ Cilli, Rann, Pettau, Aßling, f^^m-
schale und Stein. Dazu kommt noch der 
Ausbau der bereits bestehenden Be­
triebe, so daß die befreiten Südgebiete 
im Laufe der nächsten Jahre auch mol-
kereimäßig Kut durchorganisiert sein 
werden. 

siegten die Dänen .lohansen, Madsen, 
Christensen. Tliomsen und Nielsen, wäh­
rend von den Kroaten Mrkus gegen Han­
sen und Gerovac gegen Möller siegreich 
waren. 

Der Dreiländerkanrpf wurde am Sonn­
tag abgeschlossen- Vor 4000 Zuschauern 
siegte Deutschland über Dänemark rnlt 
5:2. Den ersten Erfolg erzielte im Ban­
tamgewicht der Däne Johansen gegen 
Pulheim. Dann siegte Schmitz über Mad­
sen. Hahn über Hansen. Ciocke über 
Christensen, Krauskopf gegen Thon>sen 
und Liebern über Müller. Den zv^Titen 
dänischen Sieg holte Nielsen gegen See­
lenbinder nach Pui)kten heraus. 

Im Gesarntergebnis ging Deutschland 
vor Dänemark als Sieger hervor. 

Fachamt lelclialhleNk tatfe " 
Am Wochende fand unter dem Vor­

sitz von Dr. von Halt im Reiterhaus des 
Reichssportfeldes eine Tagung der Be­
reichsfachwarte des Fachamts Leicht­
athletik statt. Der Stabsführer des 
NSRL, von Mengden^ überbrachte der 
Versammlung die Grüße des Reichs-
sportführers. Auf der Tagung wurde die 
Arbelt des .lahres 1941 überprüft und die 
Planung für das kommende Jahr getrof­
fen. Im Mittelpunkt der Besprechungen 
stand der großartige Erfolg, den die 
deutsche Vereinsmeisterschaft in diesem 
Jahre erzielt hat. Bisher wurden SOfKi 
Mannschaften gemeldet, eine Zahl, die 
sich noch erhöhen wird, sobald alle Er­
gebnisse vorliegen. Die Bereiche Sach­
sen, Bayern und Württemberg haben in 
der angegebenen Reihenfolge die weit­
aus meisten teilnehmenden Mannschaften 
an den Start gebracht. Dr. von Halt 
ehrte die Bereichsfachwartc dieser drei 
Bereiche, indem er ihnen sein Bild mit 
Widmung überreichte. Für das nächste 
Jahr gab der Fachamtsleiter die Parole 
aus. die Zahl von S006 Mannsohiiften^ m 
verdoppeln. Auf.schluRreiche Mitteiluniten 
machte Oberstammführer Wagner über 
die leichtathletische Arbeit in der HJ. 
Insgesamt wurde von sämtlichen Ta­
gungsteilnehmern festgestellt, daß die 
Zusammenarbeit zwischen NSRL und HJ 
vollkommen ist. Obwohl die Termine 
für den konnnenden Sommer im einzel­
nen noch nicht genau feststehen, kann 
doch bereits gesagt werden, daß auch 
im Jahre \9A2 das volle Pragramm, wie 
es in den letzten Jahren üblich war, 
durchgeführt wird, ^s finden also die 
großen Staffellaufe, die verschiedenen 
Meisterschaften in den Kreisen bzw. Be-

Erazer FC-Starm schMgf FAC 
Drei Spiele in der Bereichsklasse Ostmark 

In der gestrigen Spielrunde schlug 
Adniira die .\ustria überraschend hoch 
mit 7:0 (3:0). Zuvor hatte der FC Wien 
die Vienna mit 4:0 (1:0) geschlagen. 
Sturm Graz war daheim gcffPn den Flo-
ridsdorfer .AC mit 3:0 (2:0) erfolgreich, 
nl einem Freundschaftsspiel siegte Rapid 
über Wiener Post mit 6:3 (3:0). Auslria 
verbleibt trotz der Niederlacrc weiterhin 
an der Spitze. 

Start zar sieiriKken TischleaNis-
Meisterscbalt 

In diesen Tagen beginnen die Käin<p<fe 
um die stcirische Tischtennismeister­
schaft. Das erste Mal wirkt dabei auch 
eine untersteirische Mannschaft mit. die 
SO Cilli. Sie ist wohl der berufeaste 
Vertreter aus dem Unterlande, denn die 
ßrüder Wretschitsch, die Brüder Re-
beuschegg. Schiffer und Altmeister 
Tschocfi unter anderen, haben schon in 
der Vergangenheit auf Turnieren imm^r 
gefahrliche Gegner abgegeben. Vor zwei 
Monaten anläßlich des 1. Siporttage^s in 
Cilli erzielten sie einen 7:. '?-Erfolg gegen 
die spielstarke Vertretung der Gau­
hauptstadt. In einem Probegak>pp gegen 
die LSV Zeltwcg konnte vor einer 
Woche ein klares und überleffe.n«s 4:1 
erreicht werden. Die diesjährige Meister-
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xirken, Qauen und Berelchen sowie die 
deutschen Meisterschaften statt. Außer­
dem sind einijfe Länderkänvpfe geplant. 
Schaft wird nach dtm Tennissystem 
ausgetragen: vier Einzel- und ein Dop­
pelspiel. Bei der heurigen Meisterschaft 
wirken mit: ASV Graz, Finanz Graz, 
Kapfenberg, LSV Zeltweg, Ctonawitz und 
Zielhäfen ein. 

lialiens logeRdtoxOT sieaim 
Das erste Boxtreffen der Auswahlstaf­

feln der Hitler-Jugend und der Gioventu 
italiana del littorio in Aussburg gestaltete 
sich zu einer neuerlichen Kundgenting der 
Kameradschaft und der engen f^reund-
schaft der Jugend beider Länder. Italiens 
junge Boxer erwiesen sich als sehr stark 
und mit 9 : 7 Punkten konnten sie den In 

acht Gewichtsklassen durchgeführten 
Kampf zu ihren Gunsten entscheiden. 

KMm Sponnaclirtditin 
: Wian alagt über Krakau. Beim Wie­

ner Eislaufverein stellte sich die NSTÜi 
Krakau vor, die mit 12 ; 0 abgefertig I 
wurde. ' 

; Bränti beaicfte Wien im Turnen. In { 
der Turnhalle des Brtlnner Turnvereines! 
wurde der Städtkampf im Turnen zwi­
schen Brünn und Wien entschieden. 
Brünn siegte mit 345.7 gegen 339.1 
Punkte. 

: Berlins Turnerinnen aiegten. Zu einem 
sehr großen Erfolg für das deutsche Frau-
enturnen wurde in Berlin der dritte Städ­
tekampf Hamburg—Leipzig—Berlin, den 
die Berliner Riege mit 567 Punkten vor 

Hamburg (555.5) und Leipzig (546) erst­
mals gewann. 

:  Das erste Spiel des Berliner Schlitt­
schuhklubs mit dem schwedischen Mei­
ster SödertÄlje endete am Sonnabend im 
S p o r t p a l a s t  1 : 1 .  

: Das alljährliche mitteldeutsche Rad> 
balltumier begann in Halle, an dem Mag­
deburg, Halle und Erfurt mit je zwei 
Mannschaften beteiligt sind. Die Erfur­
ter Stoltre-Lohfeld beendeten ihre sämt­
lichen Spiele siegreich. 

: Verlagt wurde das Zwischenrunden­
spiel um den Reichsbundpokal zwischen 
den Auswahlmannschaften des Bereichs 
Nordmark und des Gaues Köln-Aachcn. 
Anstelle des 14. Dezember ist nunmehr 
di-r 21. Dezember als Spieltag festgesetzt 
worden. AustrasrunKSOrt ist Hamburg. 

:  Iis« und Erich Pausin stellen sich im 
Rahmen des zweitägigen Gastspiels des 
schwedischen F.ihockeymeisters SÖder-
tillje-Stockliolm am 2. und 3. Oezember 
erstmals als BerufsUiufer In Üirer Hei­
matsstadt Wien vor. 
:  Leichtath1et|k-.fug«iH! Im Lehrgang. 

Die ReichsjupendführunK veranstaltete 
für die Reichslelstungsgruppe Leicht­
athletik in der ff-Junkerschule Bad Tölz 
einen mehrwöchigen Lehrgang. Fast 140 
Jungen waren In dieser wohl in der gan­
zen Welt bisher einmaligen Schule, die 
durch ihre landschaftlich hervorragende 
Ln 0 und "re vorbildlichen Anlasren in 
geradezu Idealer Weise für die Lehr­
zwecke der Hitler-Jugend geeignet ist. 
versammelt. 

SiadtthMtar Marburg an dar Drau 

HeulP, MMitag, den 1. Dezember, 20 Uhr 
Ring I dp« Aratps für VolkMldiing 

(fiMlspiel deH SlelrMehtn Landeslhealem 

Ursmti hl 3 AktM von RolMid Seharhl 
Kein Karten^-erkauf 

i  I  • I I I  ! •  

NorfaSi Dieaatag« dcii 2. Dcicmb«r, 20 Uhr 

Der Voselhändler 
Operette ia 3 Akten von Carl Zaller 

Mlltwoeht ,,l^nvprliofft** 
WiMier Üul'S Ej'stanfführung 
CntfOhruiig aus dpni Sprall' '  

Domifrstatf: „WiMier Blut' 
Freilag: „Die 

hrsfaiiffrthrung 
SanMlagt ,^lonlka" 
Sonntag: Vachmiltagsvorslellung „Wimer 

Riut'% AlMMidvorsloJlunfi „Bin Ent­
führung aiM d»m Sprall" 9 t 18 

9430 

laa tl  laitoa tapa« 
<}M ffUffedrecktt Wort zn 
RdI Der Wortoreit Kilt hit 
tn 19 Bnchstaben le Won 

Kleiner Itazelier 
iiminiiHiiiniiiininiiiimimimiinmniniiiinniinimiii 

Pa» ZoNiidiint TO» Kenaorortbrlel«« «erdta B0 Rq! Porto l»eTechnet. 
An7.e!ffaa.Annahiiw.«chlaSt Am Ttte »er lire^lNlntD im 16 Uht. »Kttliic An. 
'•iten« werden oar «ectD Voreimendont de» Betrye« (aacli le tOitkeo 
Brtcfmarfcen» anttenommen MlwdastteMhr Wir aina lOelne An*eftt I • 

F SMlItclin niMlttllll! - Iii MUltHl 
Mu l i k f  e m e i n i c h a f t  M a r b u r g  

Dienstag, den 2« Deieo^ber 1941, 20 Uhr 

Götz-Saal» Tegett hoff Straße 5 

llelitalHil In liiinliMi 

f IS 
Mann, Schubart 
Brahmi, MItinar 

9431 

Am Flügel: Prof. HernuiBa Fritek 

Eintrittskarten im Vorverkauf in der Geschäfts­
stelle des Amtes Volkbildung (Ecke Tegett-

hoffstraße—Gerichtshofgasse) ^ 
von RM 0.60 bis RM 3.— 

Netter Biicherftasten, rein, zu 
kaufen gesucht. Unt. »Sofort 
3050« an die Verw. 9435 3 

2ll 

Mischfutter »Atblsan« für alle 
Haastiere und auch zur Wild­
fütterung geeignet. Verlangen 
Sie Muster und Prelsan&)t. 
L. Fromm, Wien 27, Post 
fach 112. 92534 

Jeder Uniersieirer liest 
die Marboroer Zellungl 
»•••»»»»•»»»»»•»»»» abgeben 

210 jähre alte Steiner Violine 
zu verkaufen. Leltersberg-Ko-
schagg 43, Marburg. 9436-4 

Suche Zimmer mit 1 oder 2 
Betten sofort,  womöglich im 
Zentrum. Adr. Verw'. 9378 6 

funde -
ging 
verlc 

cm 
oren. 

im Cillier Dampfbad 
goldener Ehering 
Der ehrliche Finder möge ihn 
in der Dienststelle der »Mar-
burger Zeitungc, Cilli, Adolf-
Hitler-Platz gegen Belohnung 

9439-9 

für Mauslelle sofort gesucht. L'iitcrkunlis-
und Vrrpriogungfimöglichkeit vorhanUtn. 

Ikwerbiingen mit Lebenslauf und Lichtbild 
sowie rTehallsangalx' un Siomciis-Dauunlon, 
l 'nlerdrauburg. 

Sutten 
Vor Eioetellung *uu Arlieita« 
kräflea muß die Zu«tiiumHat| 
de* aaeiiadinea Arbeitievie» 

einacboll «erden. 

Verkäuferin. Anfängerin, wird 
sofort aufgenommen. Adr. 
Verw. 9411-8 

lg 
Kost und Wonnung im Hau 
se. Adresse: V. M. Roßmann, 
Windischgraz. - 9304'8 

Kraftfahrer für LasUtraftwa-
gen, erfahrener und sicherer 
Fahrer, bewandert In Repara* 
turen, wird für sofort gesucht. 
Fornezzi, Lorenien am Ba­
chern. 9385-8 

Starker Magazinsarfoelter wird 
sogleich aufgenommen. Vor­
zustellen mit Zeugnissen bei 
der Fabrik >Unlo«, 
wehrgasse 23. 

Land-
9322 8 

Eisenhttndler, versiert, selb­
ständig, wird gesucht für 
Kaufhaus am Lande. Antritt 
sofort. Anträge unter »Eisen-
händlert an die Verw. 9283-8 

Dienstmädchen wird aufge­
nommen. Mellingerstrafte 34. 

9330-8 

Kindermädel wird sofort auf­
genommen, W. Woschinegg, 
Marburg, KärntnerstraBe 13. 

9437-8 

Verkäufer, ausgelernt in Oc> 
mischtwarcngeschäft, sucht 
Stelle. Johann Koroschetz, 
Ober-Pulsgau 76. 9438-7 

BURG-KIHO terbrut 
Heute 16.18-30.2i Uht 

Ein Film der Mürklschen-Panorama-
Schnelder-Südost; 

Herz ohne Heimat 
Albrecht Schoenhals, Anneliese UhÜg, Gustav 
DiefU, Camnia Horn, Sabine Peters, Dorit 

Kreyslef. 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Kulturfilm! Neueste deutsche Wochenschau! 

gSPLANAOe Farunif 25*39 
Heute 16. 18*30,21 Uli» 

Luise Ullrich, Karl L DiehU Werner KnuO 

Annelle 
Die Geschichte eines Lebens 

Der Film erhielt die Prädikate: 
StaatspcrfHisch und kflnstlerisch besonders 

wertvoll — Voikstiimllcli wertvoU 
Kulturfilm. Ufa-Woche Nr. 585. 
.lugendlichei unter 14 .fahren nicht zugelassen 

für leidend« Berne der Frauea, die vir 

«tehen und fehen, in vertchiederci. 

Preielagen. 

B e r a t u n g a i t e l l c n  

ZUM INDIANIR, Orai. HerfMfMte Ifi 
nahen Cal^ Herrrnhof, 

OUMMIHOP, OrM, «iMiflM«« 4 **" 
nehan Lueff. towie 

FRAUINHIIl. Orai, AllirechlfaM« 9 
V e i l e n g e n  S i e  M a a i k e r l e l  

DER POLITISCHE KOMMISSAR DER STADT MARBURG 
Hlrtsehttftsamt 

AN DER DRAU 

Veriauibarung 
Die .\usgab<^ der 3. I^elchsklelderkaplen erfolgt ab 1. De/- I04t. Diese werden 

ins Haus zugeslellt. Die einzelnen Parteien haben sich EU le-gilimiereu und durch 
ilire Unlerscnrlft den Erhalt der Kielderkarlen zu beslöÜ^n. Der Uaushaltungs-
vorstand, dessen Ehegattin, l>ezlehungKWoisc ein bevollinÄcTiliglcs volljähriges Fa-
inilicnmllfllied kaiui cfie Kleiderkarle fthernehmen. Eine Übernahme der Kleiderkar-
ten durch andere Personen ist nicht gestaltet. Ewnluelle Einsprüche sind an das 
Wirlschaflsainl zu richten. 

In den zu Marburg-Stadl gehörenden liezirken erfolgl die .Vusguln' der Kleider-
kurlen in den einzelnen nezirksdiejistslel len. 

nie Kleiderkurlen mit ijereits erfolgleii VoigrilTeii können eisl nach Abschnei­
den der Vorgriffspunkle abgegeben werden. 

Während der .Ausgabe der ilelehskldderkarten bleibt dus Wlrlschaftsainl 
ges|K!rrl. (1.—1>. Dez. lOil}. 

1. A. Dr. Webpr. 

DER POLITISCHE KOMMISSAR MARBURG 
Ernfihrunfsamt 

Anordnung 
Der regelinäliig jedon Mittwoch stattfindende 

Schlachtvlehmarkt 
Marburg, Schlachlhof, fällt 

Mittwoch, don 3. Deiombor 1?41 
wegen technischer Schwierigkeiten aus. Der Markt ist 
also nicht zu beschicken. 

Falls eine gegenteilige Anordnung nicht ergeht, findet 
der nächste Schlachtvlahnwirkt JVliHwoch, den 10. De­
zember 1941 in üblicher Weise statt. 

Mnrburg, den 27. Nuveniber 1941. 

Der Leiter des Ernährungsamtea 
Im Auftrage: Nitische. 

MARBUROER KREDITANSTALT 0. m. b. H. — VOLKSBANK, MARBURO/DRAU 

Einladung 
zur 

ansserordeilllclien Homrtmsaniiiilaiig 
welche Motitag, (ten 8. Dezetttber 1941 um 17 Uhr in den Geichiftaräumen der Marburger Kredit-
anitalt, Marburg» ̂ Burgplatz 5, abgehalten wird. 

T a g e s o r d n u n g ;  
1. Eröffnung und Feststellung der BesehluBfähigkeit. 
2. Wahl des Protokollftihrers und zweier Ueglaubiger. 
3. Feststellung der Qesamtsumnie, bis zu welcher die Genossenschaft sich verpflichten kann, 

Feststellung der Gesamtsumme der Spar- und Kontokorrenteinlagen, die die Genossenschaft 
entgegennehmen darf, sowie der Höchstsumme von Darlehen und Krediten, die einem einzelnen 
Genossenschafter bewilligt werden dtiVfen. 

4. Änderung des Firmenwortlautes. 
Falls im Sinne des g 25 der Statuten Punkt 16 die zur Beschlußfähigkeit nötige Hülfte der 

Mitglieder nicht ?ur angesetzten Stunde erseheint, findet am selben Ort, am gleichen Tage, um 
18 Uhr eine neue Hauptversammlung mit der gleichen Tagesordnung statt, die ohne Rücksicht 
auf die Anzahl der anwesenden Mllgileder beschlufifähig ist. 

Marburg, am 29. November 1941. 
Hüf Jen Vorstand der Marburger Kreditanstalt c.  O. m. h. H. 

KARL PUGEL, e. h.,  Obmannstellvertreter 

i-lauptschriftleiter Anton üerechack« StcllvcrlrctenUer ilauptschriltUittr UdQ Kaaper. — Druck der »Alarbiirgcr Uruckcrci« 


